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Die Voltswacht erſcheint täglich niit 
Ausnahme derSenn- undGelertage. 
Bezugspreis einſchtteßlich der lllu⸗ 
ſtrierten Beilngen „Die neue Welt“ 
und, Für unſert Frauen“ monatlich 
75 PI9., vierleljährlich 2.25 Mk. 
Wuheleſſele Trägerlohn. In den 
Abholeſtellen monatlich 60 Rig. 
Durch die Poſt bezogen viertel⸗ 
jährlich 2,25 Mk. einſchließlich Be⸗ 

ſtellgeld. Einzelnummer 5 Pig. 
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Redaktion und Erpedition 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

    

         
Die Gewerhſ 

In den letzten Tagen haben die Berliner Zahlſtellen des 
Deulſchen Metallarbeiterverbandes, bes Fabrikarbeiterverban⸗ 
des und des Zimmererverbandes ſowie die Hauptverwaltungen 
der zentraliſierten Verbände der Transportarbelter, Holzarbeiter 
und Landarbeiter vom Polizeipräſidenten v. Jagoſoo die Auf⸗ 
forderung erhalten, Satzung und Vorſtandeverzeichnts einzu⸗ 
reichen. Schon einige Wochen vorher war der Vergarbeiter⸗ 
verband durch ein Schöfſfengerichtsurteil in Bochum ſür politiſch 

erklärt und die Aufunahme von Perſonen unter 18 Jahren in 
ihn beſtraft worden. 

Wir wundern uns nicht darüber, daß die neue Anwen— 
dung des heimtückiſchen Vereinsgeſetzes verſucht wird. So un— 
richtig es iſt, die Gewerkſchaften aͤls politiſche Vereine zu erklä⸗ 
ren, ſo iſt es doch ſicherlich noch leichter wie die Erklärung eines 

Konzertes mit Rezitationen und Muſikſtüsen bürgerlicher, vor— 
wiegend klaſſiſcher Dichter und Komponiſten zu einer polliiſchen 
Verſammlung. Allerdings geht Macht vor Recht; auch das 

freieſte Vereinsrecht könnte die Polizei beliebig verletßen, wenn 
ſie die Macht dazu häat. Aber das Geſetz und ſein Wortlaut 
wirken oft erſt machtverleihend. Die Regierungsvorlage, die 
im Jahre 1908 dem Reichstag vorgelegt wurde, ſah bekanntlich 
das freie Vereinsrecht der Jugend vor. Sozialdemokraten und 
Zentrum ſtimmten in dieſem Punkt für die Regierungsvorkage 
und ſie wäre angenommen worden, wenn ſich die Fortſchritt⸗ 
liche Volksportei ihnen angeſchloſſen hätte. Die Fortſchrittler 
— das ſind die Feinde, die bekümpft werden müſſen, weil ſte es 
ſind, die uns die ſpärlichen Freiheiten raubten, die uns ſelbſt 
nach dein reaktionären preußiſchen Vereinsgeſetz von 1850 
noch zuſtanden. 

Wenn die Gewerkſchaften als „politiſche Vereine“ erklärt 
werden, dann haben ſie das Vergnügen, ihre Staluten und 
jede Aenderung der Statuten der Polizei einreichen zu müſſen. 
Damit der Polizei nichts entgeht, was ſich gegen die Gewerk⸗ 
ſchaften otwa tun läßt, zwingt man die Vorſitzenden zu läſti⸗ 
gem Schreibwerk. 

   

Schlimmer iſt, daß die Vorſtandsmitglieder dann der] 
Polizei eingereicht werden müſſen. Namentlich in kleineren 
Orten kann auf dieſe Weiſe die gewerkſchaftliche Organiſation 
der Arbeiter verhindert werden. Denn wenn die Polizei die 
Namen der Vorſtandsmitglisder kennt, können die Unternehmer 
ſie auch erfahren. Es iſt infolgedeſten unter Umſtänden nicht 
möglich, die Zahlſtellen einer Gewerkſchaft einzurichten, weil 
niemand ein Vorſtandsamt annehmen will. Wir geben zu, 
daß allmühlich die Arbeiterbewegung ſtark genug wird, um ſol⸗ 
chen Nadelſtichen gewachſen zu ſein und daß der Zweck der 
Maßnahme nur in ganz, ganz ſeltenen Fällen erreicht wird. 
Wird er aber irgendwo erreicht, ſo bedeutet dies, daß einſtweilen 
an den betreffenden Orten das Unternehmertum allein die 
Ardeitsbedingungen vorſchreibt. 

Am ſchlimmſten iſt deshalb, daß, ſobald die Gewerk⸗ 
ſchaften als „politiſche Vereine“ erklärt werden, ihnen P 
ſonen unter 18 Jahren nicht angehören dürfen. Die Lehrlinge 
kommen für die Gewerkſchaften wenig in Betracht, aber die 
ſonſtigen jügendlichen Arbeiter um fo mehr. 
Wenn ſie ſich nicht organiſieren dürfen, wenn für ſie das Koa— 
litionsrecht aufhört, ſo hat das Unternehmertum gewonnenes 

Spiel, wenn es gilt, die Löhne zu drücken, die Arbeitszeit 
heraufzuſchrauben, eine willkürliche Behandlung der Arbeiter. 
ſchaft einzuleiten. 

  

Nun hat Bethmamm Holliveg, der während der Beratung 

des Vereinsgeſetzes Staatsſekretär des Reichsamtes des Innern 
war, allerlei Verſprechungen gemacht, daß eine froie Hand⸗ 
habung des Vereinsrechts beabſichtigt ſei. Aber wir kennen 
das alte Spiel. Wenn ein Geſeh beraten wird, bekommt ſeine 
Faſſung ſeitens der Regierung die harmloſeſte Deutung und 
nur die Sozialdemokratie gibt ihr die Deutung, die es nachher 
von den Vehörden oder Gerichten durch Auslegungskunſt 
empfängt. Iſt das „unſchuldige“ Geſetz aber zum Beſchluß er⸗ 
hoben, dann beruft ſich nur noch die Sozialdemokratie auf den 
Wortlaut und die bürgerlichen Parteien, die Regierung und 
die ſogenannten „Richtor“, dieſe unabhängigen, nur dem Geſetz 
unterworfenen, unantaſtbaren Perſönlichkeiten handhaben das 
Geſetz nachher ſo, wie es nur die Sozialdemobratie ſür möglich 
hielt. 

Herr v. Bethmann Hollweg erklörte bei den Ver⸗ 
handiungen, daß jeder ſchikanöſe Eingriff gegenüber Vereinen 
und Verjammlungen vermieden werden ſolle. Weiter erklärte 

der jetzige Reichskanzler, daß die tatſächliche Einwirkung auf 
einzelne öffentliche Angelegenheiten keineswegs genüge, um 
den betreffenden Verein als politiſch dem Vereinsgeſetz zu unter⸗ 

ſtellen. Erfordernis ſei, daß der Verein die Einwirkung „be⸗ 
ôecke“ 

Wenn es nach dieſer Erklärung ginge, dann lönnen 
die Gewertſchaften niemals als politiſche Vereine erklärt wer⸗ 

   

hafern uls poiiſhe derene 

    

  

Danzig, Mittwoch den 8. April 1914 
den. Denn die Gewerkſchaften befaſſen ſich mit der Einwickung 
auf den privaten Arbeitsvertrag und freilich auch mil der Ge— 
ſehhebung, ſoweit ſie das Gebiet des Arbeitsvertrages verührt. 
Geſehe gegen das Kvalitionsrecht können in den Gewerkſchaften 
nicht immer unerwähnt bleiben. Auch kommt es vor, daß die 
Gewer'ſchaften bei geſetjgebenden Körperſchaften und Behörden 
petitionteren. Auch ſind ſie bereit, die Unterſtützurg aller Abge⸗ 
ordneten anzunehnien, die bereit ſind, die Intereſſen derczewerk⸗ 
ſchaſten zu wahren. Wenn leider faſt nur die Sozialdemo⸗ 
kraten dieſe Bereitſchaft beweiſen, ſo iſt das nicht die Schuld 
der Gemerkßchaften. Gewiß kommt es in der Gewerlſchafts⸗ 
preſſe zum Ausdruck, daß leider nur die Sozilaldemoltatie 
in den Parläamenten die Forderungen der Gewerlſchaſten hin— 
reichend unterſtützen. Aber ein politiſcher Verein iſt nur ein 
ſolcher, der politiſche Maßnahmen bezweckt. Dle Gewerk⸗ 
ſchaften bezwecken aber nur die Einwirkung auf den privaten 
Arbeitsvertrag, wozu ſie als Mittel natürlich auch Aenderun⸗ 
gen der Geſetzgebung und Maßnahmen von Fraktionen in Par⸗ 
lamenten in Anwendung bringen. Die Tätigkeit der Gewerk⸗ 
jchaften bewegt ſich überwiegend auf dem Gebiete des privaten 
Arbeitsverttages und mir in vereinzelten Fällen ſtreifen 
die Gewerkſchaften das poliliſche Gebiet. 

Genoſſe Wolfgang Heine zitiert im Vorwärts die 
Urteile des Reichsgerichts, welches im Jahre 1892 erklärte, daß 
der Bergarbeiterverband kein „politiſcher Verein“ ſei. Das 
Reichsgericht ſagte damals: 

Die Arbeitsverträge zwiſchen den Bergwerksbeſihern und 
Bergarbeitern unterliegen der freien Vereinbarung der Vertrag⸗ 
ſchließenden, gehören dem Privatrechle und nicht der Politik an. 
Daft dlele Verträge unter Umſtaänden in ihren Saßungen, ihren 
ſozlalökonomiſchen Wirkungen oder in den Konyflikten, die ſie er⸗ 
zeugen, ſtrafrechtliche, öffentlich rechtiiche, ſozialpolitiſche oder rein 
polikiſche Bedeulung erlangen können, ift unbeſtreitbar. Das gleiche 
läßt ſich von jedem Vorgange des privaten Lebens und jedem pri⸗ 
vatrechtlichett Verhältnis behaupten. Die Methode der von der 
Mrinſ vortretenen Geſethesauslegung führt aber dlrekt dahin, 
nit einem Schlage jeden Gewerk. oder Fadwerein, jede Verbin⸗ 
dung zur Erlangiung güuſtlgerer Lohn- und Arbeitsbedingungen, 
jeden auf Organiſskion eines Arbeiterausſtäandes berechnelen Ber⸗ 
band und umgelehrt auch jeden ähnlichen Verband von Arbell⸗ 
jebern den Beſchränkungen des 5,8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes 

kiber politiſche Vereine) ohne weiteres unterzuordnen. Wie damit 
die in § 152 G.-O. gewaheleiſtele gewerbliche Koallitilonsfreiheit noch 
verkräglich ſein ſoll, bleibt unerfindlich. 

In der Tat — das Reichsgericht hat in der Theorie 
recht. Wenn die freien Gewerkſchaften „politiſche Vereine“ 
ſind, ſo ſind es auch die „Chriſtlichen“, ſo ſind es auch die 
gelben Gewerkſchaften, der Jungdeutſchlanddund und die 
Unternehmervereine, 3. B. der Verband oſtdeutſcher Holzindu⸗ 
ſtrieller. 

Alle dieſe Vereine erörtern Fragen der Geſetzgebung und 
faſt alle dieſe Vereine petitionieren an die Parlamente. 

Theoretiſch müſſen alſo alle dieſe Vereine als „politiſch“ 
erklärt werden, wenn die freien Gewerkſchaften als „politiſch“ 
gelten ſollen. Aber es handelt ſich ja nicht um eine Rechts-, 
ſondern um eine Machtfrage. Und deshalb beſteht die Gefahr, 
daß die freien Gewerkſchaften zwar für „politiſch“ erklärt wer— 
den, aber weder die „Chriſtlichen“, noch die „Gelben“, noch der 
„Jungdeutſchlandbund“, noch auch die Unternehmerverbände. 

Aber freilich, es gibt ja — Richter in Preußen und 
Deutſchland. 

Gewiß — Richter! Sie Sie werden auch angerufen werden. 

  

AEsLPM der Homerulefrage 
ſcheint leider von den engliſchen Liberalen beabſichtigt zu ſein. 
Es ſieht ſo aus, als ob ſie zum Teil nachgeben wollen. 

Am Montag beſchloß das Unterhaus mit 356 gegen 276 
konſervativen Stimmen in die zweite Leſung der Homerulebill 
einzutreten. 

Sodann ſprach Lam, der Führer der Konſervativen. 
Law erklärte ſich bereit, auf die Anregung, neue Verhandlun⸗ 

gen zu eröffnen, einzugehen, doch ſei es fraglich, ob die Verhand⸗ 
lungen einen Zweck hätten, wenn Redmond, der Führer der 
iriſchen Nationaliſten, gegen jeden Vorſchlag ein Veto einlegen 
könne. (Es wird angenommen, daß die Regierung kein Kom⸗ 
promiß annehmen würde dem Redmond nicht zuſtimmt.) Wenn 
die Regierung wirklich beabſichtige, den Ausſchluß Ulſters rich⸗ 
tig zu erwägen, falls das Ulſtervolk nicht unter die Homerule⸗ 
bill kommen wolle, ſo eröffne ſich der Weg zum Frieden. Die 
Oppoſition werde alles tun, um die Beilegung des Konflikts 
auf dieſer Grundiage zu erreichen. 

Man geht alſo damit um, Ulſter nur dann dem iriſchen 
Parlament zu unterſtellen, wenn die Mehrheit der Bewohner 
von Ulſter damit einverſtanden iſt. Das ſieht ganz annchmbar 
aus. Aber in Ulſter allein gibt es Großinduftrie, ſonſt iſt 
Irland ein agrariſches Land. Es wird nichts leiſten können, 
wenn Ulſters Großinduſtriellen nicht zu ſeinen Steuerzahlern 
gehören. 

Abg. Redmond, der iriſche Nationaliſt, erklärte, die 
Nationaliſten würden die Löſung der Wege des Förderativ⸗ 

Ein Kompromiß in 

  ſyſtems annehmen, wenn erſtens Irland unter einer Einheits⸗ 

Die neue Weil, Uluſtriertes Unterhalkungsblalt 
Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenzeitung 
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form geeinigt wird, und nicht Ulſter und das übrige Irland 
getellt werde, und wenn zweitens die Geltungskroft der gegen⸗ 
wärtigen Bill nicht vermindert werde und drittens die Nus⸗ 
ſchlußfrüſt von ſechs Jahren für Ulſter aufrecht⸗ 
erhalten würde. (Lachen bei der Oppoſition.) Die Natio⸗ 
naliſten könnten einen dauernden Ausſchluß Ul ſters 
nicht annehmen. Die Opfer der Natfonaliſten, die in den 
Sechsſahresvorſchlag einwilligten, der eine Spitze gegen ſie 
enthalte, ſei nutzlos geweſen. Sie wären halbwegs entgegen⸗ 
gekommen, aber Ulſter, das auf der urſprünglichen Forderung 
des gänzlichen Ausſchluſſes beſtände, wäre nicht einen Zoll ent⸗ 
gegengekommen. Unter dieſen Umſtänden bliebe ſeiner Anſicht 
nach, dem Hauſe nur übrig, in der Beratung dor Vill, wie ſie 
wäre, fortzufahren. (Lauter Veifall bei den Miniſteriellen.) 
Er glauhe nicht, daß es darum in Ulſter zu einem Bürgerkriege 
komme. Wenn jedoch die Bill Geſetz würbe, würde ſich die Lage 
ändern. Der konſervative Abg. Carſon hielt an dem gänz⸗ 
lichen Ausſchluß Ulſters oder der Volksabſtimmung oder ali—⸗ 
gemeine Wahlen zu fordern, feſt, und erklärte, die Regierung 
müßte die Politit der Gewalt aufgeben, Gewalt würde der 
weiteſte Weg zum Frieden ſein und den Untergang lür Ulſter 
und Ixland, wahrſcheinlich auch für England bedemen. 

Der Liberale Simnom ſagte, das Angebot der Regierung 
wäre noch offen, obwohl ſie genug Autorität beſäße, um die 
Bill in der gegenwärligen Faſſung durchzubringen. Pflicht 
des Hauſes ſei es gegenwärtig, die zweite Leſung der Vill zu 
beenden. Aber er hoffe, daß die Verſuche, eine Annahme auf 
einer gemeinſamen Grundlage zu erreichen, fortgeſetzt würden. 
Darauf ſprach Vonar Law noch einmal. Er erklärte, die 
Oppoſition werde jedes vernunflgemäße Opfer bringen um das 
Unheil eines Bürgerkrieges zu vermeiden, doch könne dieſer 
nur auf zweierlei Weiſe abgewendet werden, entweder durch 
die Ausſchließung Ulſters oder durch allgemeine Wahlen. Zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den Nattonaliften ſei ein Geſchüft ge⸗ 
macht. Dies verſperre den Weg und hindere die Regierung 
in ihrer Bewegungsfreiheit. 

   

Offiziöſes Dementi zum Kaiſerbrief an die 
Landgräfin von Heſſen 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ enthält an der 
Spitze der Ausgabe vom Sonnabend abend folgende Er⸗ 
klärung: 

„Die Angelegenheit des Briefes ſeiner Majeſtät des Kaiſers an 
dle Landgräfin von Heſſen bel deren Uebertritt zum Katholizismus 
iſt jetzt aufgeklört. Wir ſind ermächtigt, folgendes mitzuteilen: 

Vom Kärdinal Kopp, dem vie Frau Landgräßn ſeinerzeit den 
Brief zur Aufbewahrung überlaſſen hatte, war Vorſorge dafür ge⸗ 
troffen, daß der Brief unmittelbar nach ſeinem Tode durch Ver⸗ 
mittlung des Biſchofs von Fulda der Frau Landgräffn wieder zu⸗ 
geſtellt werde. Dies iſt jetzt geſchehen. Die entſtandene Ver⸗ 
zögerung erklärt ſich daraus, daß der Biſchof von Fulda auf einer 
Romreiſe abweſend war. Der Brief ſtellt ſich lediglich als eine 
Kundgebung des Oberhauptes des Hohenzollernſchen Hauſes an 
eine dieſem Hauſe entſproſſene Fürſtin dar, alſo als eine Faomilien⸗ 
angelegenheit, die für die Gffentlichkeit weder deſtimmt war noch 
beftimmt iſt. 

Gegenüber den falſchen Mitteilungen, die über den Inhalt des 
Briefes verbreitet worden ſind, ſei feſigeſtellt daß der Vrief keiner⸗ 
lel Ausſpruch irgendwelcher Art über den katholijchen Glauben, 
die katholiſche Kirche oder die hollken und die s8˙ g de⸗ 
Kalſers zu ihnen enkhält. Alle gegenteiligen in der Preſſé ver⸗ 
brelteten Angaben ſind aus der Luft gegriffen. Ihre Urheber triffi 
der ſchwere Borwurf, eine Privatangelegenheit unter aröbſter Ent⸗ 
ſtellung des Sachverhalts an die Oeffemtlichkeit gezerrt, damit den 
konfeſfionellen Frieden geſährdet und Seiner Majeftät dem Kaiſer 
leichtfertig eine ihm fremde, feindſelige Mißachtung des Katholizis⸗ 
mus angedichtet zu haben.“ 

Die klerikalen Blätter, denen der Kaiſerbrief in letzter 

Zeit intereſſanter Unterhalrungsſtoſf war, werden auf dieſe 

offiziöſe Richtigſtellung, die übrigens reichlich lange hat auf 
ſich warten laſſen, antworten müſſen. Oder war ihre Em⸗ 

rüiſtung über den Kaiſerbrief völlig grundlos? 
Wir verſtehen nicht, warum die Nordd. Allg. Zeg—. 

den Brief nicht einfach veröffentlicht, um allen ſalſchen 

      

       

  

     
Gerüchten über ſeinen Inhalt vorzub 

Uebrigens erhebt die Rhein. Itg. jetzt den 
Ruf nach dem Staatsanwalt gegen die klerikalen „Brunnen⸗ 
vergifter“. 

Die Zentrumsblätter ſind jetzt nämlich ganz ſprachlos 
geworden und die Germania wies zu ihrer Entſchuldigung 

darauf hin., „daß die liberale Rhein.-Weſtf. Ztg. es war, 
die den Brief zuerſt wieder in die öffentliche Debatte ge⸗ 

hat. 

  

  ogen 5 
550 Das geht dem Leiborgan der rheiniſchen Schwereiſen⸗ 
magnaten wider den Strich. Das Blatt anwortek: 

„Durch die Nordd. Allg. Ztg. iſt noch nicht die Frage 
gelöſt. die in zweiter Linie lebhaft intereſſiert: wer hat dieſe 
Brunnenvorgiftung begangen? Wer iſt der Urheber und 
erſte Berbreiter der angeblichen Abſchrift des Kaiſerbriefes? 
Die Regierung wird ſich bemühen müſſen, auch noch dieſe 
Fragen zu löſen. Aachener Volksfreund und Münchener 
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lngemelnt Rundſchau werden ausjagen müfren, was ſie 

Ber den dewiſtenlofen Briel-Schwin ler wiffen!“ 

eden lozlaldemokratiſche Blütter ſchon Wepilogenbeit ge⸗ 

vorden iſt, dann dürfte noch ein interrlfanter Prozeß be ; 

ritehen. 

holitiſche Veberſicht 
Deutſchland 

Perlin, den 6. Abril Das neue Poſtſcheckgeſeh 

ird im Reichsanriger vom 6. April veröſfenllicht. Das Ge⸗ 

U datiert vont 26. Mar; Es ttiit um 1. Jull 1014 in Kralt. 

— Cine Meldung bürgerlicher Blätter beſagt. daß die 

Lehrheit der organiſierten Handlungsgehilfen, welche durch dir 

Sogiule Urbellsgenteinſcthakt“ vortreten ilt. der der Verband 

ulicher Haudlungscehttien ut veipzig“. der „Verein für 

andlunßskommis von 1858“ und der „Verband kaufmanni⸗ 

her Vereine“ (Sitz Frauklurt a. M.) angehören, gegenüber 

»m Ulnennrhenbar“ der Reglerung in Sachen der Kon⸗ 

errenzlicuſel ouf dem Standpunkt teht. datz ſie eine Rege · 

ind unbedingtaäablehnen. welche vorſtehl. daß der be⸗ 

ehrnde Rtchtozuſtand betreifend Klage auf Erfullung nach den 

Sülnſchen der Regierung geändert wird. der Wunſch der Re⸗ 

WDerung bedeute eine ſo große verſchlechterung kar die Hand⸗ 

ugsgeblllen, dah domil die übrigen Zugefländniſſe nicht auf- 

wogen ſeien. — Das iſt allo auch mit Recht eine glatte Ab⸗ 

huung dre⸗ Regierungsvorſchlanes über die Regelung der 

Onkurrensklaujel. 

— der Abſchied des Kölner polleiprälldenten. Herrn 

Wreamann., dem Kölger Polizeipröſidenten, iſt die er⸗ 

erene Emilaſſung aus dem Sfaafedlenſt unter Verleihung des 

ronenordens 2. flaßſe erteilt worden. v. Weegmann ging be ⸗ 

nntlich ſoſort nach dem Koͤlner Polizeiprozeß auf Urlaub. aus 

emer, wie zu erwarten war. nicht mehr auf feinen Poſten 

trückkehrt. 

Die Entẽällungen des Genoſſen Sollmann über die 

ſtechlichtelt vun Untergebenen des Polizeipräſidenten, kan⸗ 

sbie Verfehlungen, von denen der ahnungsloͤſe Präſident 

ô merkte. bat den Herrn geſtürzt. Nach ſeinem Mißge⸗ 

ck kann man dem Polizeipräſidenten den Troft gönnen, doß 

en Kronenorden zweiter Güte bekommen bat und ſich mit 

im ehrenden Abzeichen ſehen laſſen dari. 

— hoſorediger Druander über die Kriſe der Landeskirche. 

ei der Einführung des Lizentiaten Doehring in der durch den 

eggang Ohleys nach Wiesbaden freigewordenen vierten Hol⸗ 

ud Dompredigerſtene gedachte am Sonnabend Dr. Dryander 

er hohen Aufgabe des evangeliſchen Predigtamtes. Er ſagte 

ach dem Lokalanzeiger, in der Stadt der ſiegesfrohen Welt⸗ 

eisbeit, des zügelleſen Lebensgenuſſes und der ſpaltenden 

zartciſucht, ſalle der jüngſte Amtisbruder mutig die Einfalt. 

en Ernſt und den Frieden des Kreuzes predigen. Die Landes⸗ 

che befinde ſich zurzeit in einer Kriſe. aber es ſei jalſch, daß 

Amm der Kirche keinen Emgang mehr finde bei Hoch und 
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skirche mag die Geiſtlichkeit nur 

„Ernit und der Frieden 

»ren Ernſt des Klaſſenkampfes 
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epublikaner.“ ſagte er, die Hand 
Republikaner und Patriot wie 

L. Bürger Evariit Ich zweifele Ihren Bürgerſinn 

cat an und bezichtige Sie durchaus nicht des 2 ut⸗ 

mein Bürgerünn und meine E 
nd e Taten bewieſen. Meine 

edem mein Ver:rauen. der 

dienen. Vor den Münnern, die 
e der geleßzgebenden 

erre, neige ich mich 

ſchwachen Kräften 
ſtand eines guten 

ablegen 

„Ich bin Patriot und X 

5 Herz legend. 1O1    

   
   
         
      
   
      
      
     

  

   
   

  

  

  

   

    

    

   

    

      

      

     

    

      

    

nui der Stantsanwalt bler auch ſo zugreilt, wie das 

    

  

   

  

j Schweden 
Dle Wablen,. Nach der am Montag beendeten Zädlung 

der Stimmen der Wahl gur zweiten Kammer in der Stabt 

Goeleborg ertielten die Sehlaldemokroten 6766. die Konſer⸗ 

paliven 6860, dir Olberalen 4675 Stimmen. Gewühlt ſind 

à Sozlaldemokraten, 2 Konſervotiye., 2 Liberale. Bei der Wahl 

im Zahre 1911 wurden 5 Konſervative, 2 Liberale und 2 So · 

zialdemokraten gewählt. Die Siimmenzahl im Jahre 1911 war 

ſolgende: Konſervatipe 4419, Viberale kK-7t1. Sozialdemotraten 

3164. Bio Montag haben un ganzeyt die Konſervatlven 4 

Mlütze gewonnen und i verloren, die Liberalen 2 verloren, die 

Sozialdemokraten 1 Mandat gewonnen, 2 verloren,. 

Oeſterrei 
— Eine Jabern-Alföre in Oeſlerreich. Aus Bruneck 

vird gemeldet: Hauptmann Ritter v. Dittmann vom 36. In⸗ 

fanterieregiment in Bruneck befund ſich in der Nacht zum 

Montag mit fünf Herren der Jagdgeſellſchaft Hubertus im 

Gzaſthofe zum Weihen Lamm und ſpäter in einem Weinkeller 

der Weinhandlung von Meyer. Als der Offizler den Kelter 

verlaſſen wollte, jand er die Türe verſchlofſen. Als 

dleſe nicht ſofort geöffnet wurde, geriet der Offizier in große 

Auſregung. ſchrle und zog den Sübet. Als dann die Türe 
geöffnet wurde. holte der Hauptmann aus der Kaſerne einige 

Mann berbei, welche dann mehrere Herren auf ſeinen Befehl 

verhoſteten und in dle aſerne brachten. Es trifft jedoch nicht 

zu, daß die Herren von den Soldaten, wie hier verlautet, mit 

dem ſcharf getadenen Gewehr bedroht worden ſelen. Soweit 
ſich die Angelegenheit, welche vom Kommando des 14. Korps 
beſtätigt wird, überſeben läßt. hat der Urheber des bedauer⸗ 

lichen Vorfalles in einem Zuſtand völllger Sinnverwirrung 

gehandelk. Von zultündiger Seite iſt ſofort olles Nötige ein⸗ 

geleitet worden, um den Sachverhaͤlt klar zu ſtellen. 

  

  

Bulgarien 
Löſung eines onjlikis. Bei den letzten Sobranjewahlen 

waren mehrere Delegierte doppelt gewählt. Nach der von der 

Regierung beliebten Auslegung des Wahlgeſetzes werden die 
Herren jür ihr jeweiliges zweites Mandat durch die Kandi⸗ 

daten erſetzt, die in den Kandidatenliſten, auf denen die Ge⸗ 

wählten ſtanden, nächſt den Gewählten am meiften Stimmen 

hatten. Es findet bekanntlich in Bulgarlen Proportional⸗ 

wahlverfahren ſtalt. Durch dieſe Mahnahme vermindert ſich 

die Oppoſition: die Regierung verfügt dadurch über eine grö⸗ 
gere Mehrheit. Die Oppoſition verlangt, daß in den fraglichen 
Wahlkreiſen eine Neuwahl ſtattfinde, fügte ſich aber nach Rück⸗ 

ſprache mit dem Miniſterpräſidenten Roobslawow. Die 
von der Regierung beliebte Auslegung des Waͤhlgeſetzes hat 
geſiegt. 

  

Danziger Nachrichten 
„Hohe“ Fiffern und „billige“ Preiſe. 

Zifforn ſind ſchriftliche Zeichen für Zahlen; die Zahl gibt 

die Einheiten gleichartiger Dinge an. Demnach ſind Ziffern 
und Zahlen nicht ſynonym oder gleichbedeutend und können 

nicht miteinander vertauſcht werden. Zurzeit aber wird darauf 

wenig geachtet. und da man eine gewiſſe Vorliebe für das Wort 
„Ziſter“ begt. ſo wird es meiſtenteils für „Zahl“ gebraucht. 

Man ſpricht von „kleinen“ und „großen“ Ziffern, denkt aber 

dabei nicht an »klein⸗“ und „großgeſchriebene“ Ziffern, ſon⸗ 

  

dern meint klelne bzw. große „Zahten“. Es werden „be⸗ 

derrlende“, »hohe“, „gewaltige“ Biflern aufgeführt; man läüßt 

die Zilfer „ſinten“ und ſteigen“⸗ Die „Ziffer“ der Tolen ilt 

erſchrecklich: die „ifker“ der Anweſenden beweift dus hohe 

Intereſſe für den Gegenſtand, und die „Geburtenziffer“ zeugt 

von dem allmäblichen Abſtieg unſeres Bolkes, kurzum, es zeigt 

ſich deutlich die Liebhaberei mit der „Ziffer“ und die Abneigung 

gegen die „Zahl wodurch die Logik gefangen gehalten wird. 

— Andererſeits wird manchmal wieder die „Zahl“ vorgezogen: 

Du mußt die „Zahlen“ größer ſchreiben: die „Jahl“ iſt ſchlecht 

geſchrleben. Zablzeichen, „Ziffern“, können groß oder klein, 

chzn oder ſchlecht geſchrieben werden, aber keine „Zahlen“, 

die nur geſchrieben werden künnen mit Zilfern oder Buch⸗ 

taben. 
é Wie der Statiſtiter gegenwärtis lieber mit der Ziffer, als 

mit der Zahl hanttert, ſo bieten viele Geſchäftsleute dem 

Publikum ihre Waren mit „billigen“ ſtatt „niedrigen“ Preiſen 

an. Der Preis iſt die Wertangabe eines Gegenſtandes. Wenn 

der Gegenſtond „billig“ oder „teuer“ iſt, ſo iſt ſein Preis 

„niedrig (gering)“ oder „hoch“. Während in den Zeitungen 

faſt ausnahmslos auf die „billigen“ oder „billigſten“ Preiſe 

hingewieſen wird, lieft man aber doch wohl nle, daß „teure“ 

oder die „tonerſten“, ſondern — richtig — „hohe“ und die 

„höchſten“ Preiſe gezahlt werden. 

  

  

Parkeltleger, übt Solidarllät. 

Die Danziger Partettfabrir in Schellmöhl, G. m. b. H., 

Dlrertor Domanskl, iſt vom 23. März d. 3. von den in Jrage 

kommenden Organifationen, dem Zenlralverband der Zimme⸗ 

rer und dem Deulſchen Holzarbeiler⸗Berband geſperrt worden. 

Dleſe Sperre erſtreckt ſich auch auf das von dleſer Firma ge⸗ 

lleferte Material. Wit erſuchen die Kollegen in der Provlnz, 

darauf zu achten, daß kein Tiſchler oder Zimmerer für dieſen 

Beltieb Arbeilen ausführi. Die Firmahak das Ver⸗ 

legen der Siabböden in den Kafernennen⸗ 

bauken in Graudenz, Thorn, Kulm und Dt.⸗ 

Eylau übernommen. 
Die Geülnde zur Arbellsniederlegung ſind folgende: Am 

1. Sepiember 1913 wurde mil dieſer Firma ein Tarifvertrag 

abgeſchloſſen. Gleich nach der Vereinbarung wurden elnzelne 

Kollegen, die bei den Verhandlungen zugegen waren, ſyſtema⸗ 

tiſch gemaßregelt. Das geſchah auf Betreiben des Parleti⸗ 

legermeiſters W. Beiſter. Jerner wurde der Vertrag 

von der Fitma durchbrochen, indem ſie die Arbellen an 

Zwiſchenmeiſter vergab, um die im Tarif feſigeſetzten Akkord⸗ 

löhne nicht zahlen zu brauchen. Den Arbeitern blieb daher 

nichts anderes übrig, als die Sperre über die Jirma zu ver⸗ 

hängen. 
Wenn in den oben genannten Orten ſich Arbelkswillige 

finden ſollten, erſuchen wir um ſchleunige Miltellung an den 

Obmann der Parkelileger-Seklion, den Kollegen Auguſt Nowak, 
Danzig-Cangfuhr, Elſenſtraße 20, gelangen zu laſſen. 

Zentralverband der Zimmerer⸗ 
Deulſcher Holzarbeiter⸗Verband. 

Jahlſtellen Danzig. 
  

Der gegangene Diktator. 

Endlich iſt die Allgemeine Ortskrankenkaſſe von der 
finanziellen Belaſtung durch den teuerſten Dittator Deutſch⸗ 
lands und den übrigen Herrlichkeiten ſeines Regiments be⸗ 
freit. In der Vorſtandsſitzung am 6. April machte Studtrat 
Dumöont ſelbſt die Mitteilung, daß er nur noch einige Tage 
fungieren werde. Darauf ſpielte ſich natürlich ganz ſpontan 

         
  

  

   

    

   

  

guten 9 r und ihre Kühnheit verdoppeln und 

das ſchläfrige Volk aufrütteln, indem ſie ihm nur die Wahl 
zwiſchen Tod und Freiheit ließen. 

Alſo dachte Evariſt Gamelin, und der Gedanke an Elodie 
befeuerte feinen M. 

Als er am Seinequai anlangte, ging die Sonne hinter 
ſchweren Wolken wie hinter glühenden Lavagebirgen unter. 
Die Dächer der Häufer ſtrahlten in goldigem Schein und die 
Feniterſcheiben blitzten. Und Gamelin malte ſich im Geiſte da 
Bild der Titanen aus. die aus den glühenden Trümmern der 
alten Welten die eherne Stadt Dike ſchmiedeten. 

r ſich noch für ſeine Mutter hatte, 
oſen Tafel. an die ſich die ganze 

ſchbe n würde. Inzwiſchen redete er ſich 
ein. daß das Vaterland als gute Mutter ſeinen treuen Sohn 
ichon ernäh rde. Der Geringſchätzung des Kunſthäündlers 

er ſich zu dem Glauben. daß ſein Plan eines 
rtenipiels neu und gut ſei und daß er mit 
enen Aquiarellen ein Vermögen unter dem 

mahis ſoll ſie ſtechen,“ dachie er. „Wir werden 

e Spiel ſelbſt verlegen, und in einem 
ir ſicher zehntauſend Stück zu zwanzig 

  

   

  

   
    

    

   

  

üngeduld, dieles Projekt zu verwirklichen, 
Schritten nach dem Quai de la Ferraille, 

er dem Glaſer wohnte. 

ch den Laden. Die Glaſerfrau ſagte, daß 
ausgegangen „ und dies nahm den 
Er wußte, daß ſein Freund das Umher⸗ 

regelloſe Leben liebte. und er wunderte ſich 
bei jo wenig Beharrlichkeit ſo viel und ſo gut 
Ganmelin beichloß, ein Weilchen zu warten. 

inen Stuehl an. Sie war mürriſch und 
ich die Revoluttion, die ſo 
niel einbrachte. 

bes Gamelin auf. ſeinen Freund 
iedete üch. Veim Pa des Pont⸗ 

rden vom Qusi des Morfon⸗ 

    

2 

    

         
gelehnt. Die Vorübergehenden blieben ſtehen und meinten, es 
wäre wohl einer von denen, die das Volk aushungerten. Sie 
blickten ihn gleichgültig an. Gamelin trat näher und erkannte 
unter den Zuſchauern Demahis, der ſich durch die Menge 
drängte und quer über die Straße wollte. Er rief ihn an und 
legte ihm die Hand auf die Schulter. Demahis blickte ſich um, 
er war ein ſchöner, kräftiger junger Mann. Früher, in der 
Akademie hieß es, daß er den Kopf des Bacchus auf den 
Schultern d. Herkules trüge. Seine Freunde nannten ihn 
Barbaroux, wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dieſem Volksvertreter. 

„Komm.“ ſagte Gamelin zu ihm, „ich habe dir was Wich⸗ 
tiges mitzuteilen.“ 

„Laß mich,“ wies ihn Demahis barſch ab. 

Dann brummte er ein paar Worte vor ſich hin und paßte 
den Augenblick ab, um weiter zu kommen. 

„Ich lief eben einem herrlichen Weibe im Strohhut nach, 
einer Modiſtin mit blonden Haaren. Der verdammte Karren 
kam dazwiſchen ... Sie ging vor ihm her, jetzt iſt ſie ſchon am 
Ende der Brücke!“ 

Gamelin ſuchte ihn am Rocke ſeſtzuholten und ſchwor, daß 
die Sache von Wichtigkeit wäre. Aber Demahis hatte ſich ſchon 
durch Pferde,“ u, Säbel und Fackeln hindurchgedrängt und 
verfolgte die V in. 

    
   
   

  

Vieries Kapitcl, 

hn Uhr morgens. Die Äprilſonne taucé 
in Licht. Die Luft war durch das nö 

Verein kam 
uund unterbrach 

igen Baumganges, 

  

    
   

   

        

    Reiter die Allee des Veuves herrnte 
die ſtille Einſamkeit. Am Rande d 
vor der Hütte der „Schönen aus Evariſt auf einer 
Holzbank und wartete auf Elodie. Seit dem Tage, wo ihre 
Finger ſich auf der Stickerei begegnet waren und ihre Atem⸗ 
züge ſich vermiſcht hatten, war er nicht wieder zum „Amor als 
Maler“ gegangen. Eine ganze Woche lang hatte ſein ſtolzer 

Stoizismus und ſeine Sthüchternheit, die ihn immer ungeſel⸗ 
liger machte, ihn von Elodie ferngehalten. Er hatte ihr einen 
ernſten, düſtern, glutvollen Brief geſchrieben, worin er ſich 
über das Unrecht beſchwerte, das ihm der Bürger Blaiſe getan 

ätte; aber ſeine Liebe hatte er verſchwiegen und ſeinen Schmerz 
Er hatte nur geſchrieben, er würde nicht mehr in 

om Entſchluß beharrte er 
benden Mädchen recht war. 

Fortſetzung folgt.) 
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5. Jahrgang 

  
  

  
  

Aus Weſtpteußen 
Elbing⸗Marienburg 

Die gebührenlüſterne Kirchengemelnde 

Häulig kommt es vor, daß jemand we anders begraben 

ſein will, als auf dem Friedhof des Kirchenſprengels, in dem 

er wohnt. In ſolchen Fällen läßt ſich die betreffende Kirchen⸗ 

gemeinde die Beerdigungsgeblihren in Form des ſogenannten 

Durchzugs zahlen. Der „Durchzug“ wird in den meiſten Fällen 

recht reichlich berechnet. Der Ehemann einer verſtorbenen 

Elbinger Dame ſollte für das Begräbnis ſeiner Frau auf einem 

anderen Kirchhof an die Gemeinde, der das Begräbntis ent⸗ 

ging, 50 Mark zahlen. Das wollte er nicht, denn er meinte, 

daß die Gemeinde mur den Mindeſtſatz fordern und die Ge⸗ 

bühren nicht willkürlich in die Höhe ſchrauben dürfe. Auf ſeine 

Beſchwerde an das Konſiſtorium in Danzig hat dieſes folgende 

Antwort erteilt: 
Wie wir bereits in unſerer Verfügung vom 20. Dezember 

1913 — Nr. 95U[ — ausgefüthrt haben, Iebtr der dortigen Kirchen⸗ 

gemeinde gemäß Paragraphen 457, 459 I. 11 A.⸗L.R. nur die not⸗ 

wendigen Gebühren zu, die dort von allen dbichen derjenigen 

Klaffe, zu der die Leiche gehört, zu entrichten ſind. Da in der vort 

giltigen Taxe die Begräbnisgebühren nicht nach Perlanenklaſſen, 

ondern nach Art und Feem der Vollziehung der Beerdigung unter⸗ 

ſchieden ſind, auif die es aber im vorliegenden Fall (vergl. unſere er⸗ 

wähnte Verſügung vom 20, Dezember) nicht ankomnit, haben die 
unter 1 Ziff. E für eine „ſtille Leiche reiche Stelle“ feſtgelehten Ge⸗ 

bühren von 11,0 Mark als notwendige Gebühren gu getten. Wir 

hallen den Gemeindekirchenrat daher nicht für berechtigt, einen 

vöͤheren Gebührenbetrag zu fordern. 

Statt ) Mark 11,70 Mark zu erhalten, mag für die ge⸗ 

ſchäftstüchtige Kirchengemeinde nicht gerabe angenehm ſein. Der 

geſunde Menſchenverſtand jedoch wird auch bie Berechtigung 

zum Geltendmachen dieſer Farderung nicht anerkennen können. 

Auf dem Elbinger Staatsbahnhof ſtürzte ein Mann im 

Alter von etwa 40 Jahren die Treppe der Unterführung hin— 

unter. Dabei zog er ſich eine ſo ſchwere Kopfverletzung zu, 

daß er nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußle. 

vom Eiſenbahnzuge überfahren wurde auf der Strecke 

Marienburg-Dirſchau der Hilisbremſer Alfred Kujonowoki. 

Der Verunglückte war ſofort tot. 

Stuhm⸗Marienwerder 

Der Tabak iſt noch nicht leuer genug 

Die Tabalballern ſchreien nach höherem Zoll. Wenlg⸗ 

ſtens die aus der Marienwerderer Riederung. In der Elbin⸗ 

ger Zeitung ſtimmen ſie ein grausliches Lamento an. 

Mun höre: — 

Der Tabakbau in der Marienwerderer Niederung beſindet 

zurzeit in einer überaus mißlichen Lage. Die Verladungen 

es Sandblatts in Sedlinen gehen jett ihrem Ende entgegen. Es 

hat fich gezeigt, daß auch in dieſem Material⸗ eine ſehr ſtarke Uever⸗ 

roduktion herrſchti. Wonn in früheren Jahren das, Sandblatt 40 

ark und mehr ſür den Zentner brachte, ergaben in dieſem Jahr 

die erſten Verladungen noch 16—21 Mark, pU den lehten Verla⸗ 

dungen jedoch fanden kmt vorher Käufe ftalt, bel deüien das 

Sandblat im' Preiſe bis auf 5—8 Mark gedrückt wurde. Die 

Tabakpflanzer ſehnen daher allgemeln eine baldige Abänderung 

der Einſuhrzölle herbei. „ 

Ein Doppelzentner Shag, der Pfeifentabak des armen 

Mannes, wird mit 300 Mark verzollt, wenn er aus dem Aus⸗ 

lande ſtammt. Der ſeingeſchnittene Zigarettentabat muß ſo⸗ 

gar mit 700 Mark pro Doppelzentner bluten. Dieſ: unge⸗ 

heuerlichen Zollſätze von 1350 Mark bis 3,50 Mark pro Pfund 

haben dahin geführt, daß der Proletarier guten Tabat nicht 

einmal an den hohen Kirchenfeſten zu riechen kriegt. Von den 

niedrigen Preiſen des Tabaks haben die Konſumenten nichts 

zu ſpüren bekommen. Sie werden daher das Verlangen nach 

einer abermaligen Erhöhung der Einfuhrzölle gebührend zu 

würdigen wiſſen. 

  

Bei den Regutierungsarbeiten der Rogat wurde der Ar⸗ 

beiter Fitzek aus Groß-Falkenau von einem Arbeikszuge über⸗ 

fahren. Die Kollegen des Verunglickten brachten ihn nach 

Mewe ins K& 3. Dort iſt Fitzek am Tage darauf ge⸗ 

ſtorben. Fünfzehn Jahre erſt war der Verunglückte alt 

geworden. 

  

  

  

Graudenz⸗Strasburg 
werkſtalt    SEine Graudenzer Mu 

ſchildert die Holzarbeiterzeitung wie folgt: In der 

Graudenzer Möbeljabrik S. Herrmann, „Künſtleriſch geleitete 

Werkſtätten“, ſteht der große Komfort der Schaufenſter mit den 

Zuftünden in den Werkſtätten in lebhaftem Widerſpruch. Der 

Arbeitsraum der Veizer und Polierer r zwar hell, aber der 

Zementjußboden eignet ſich garnicht zu einem hygieniſchen Ar⸗ 

beitsraum. Sprengen und Säubern täglich gibts dort nicht, 

das geſchieht mur einmal wöchentlich durch die Geſellen. So 

kommit dann zu dem Dunſt von Salmiatk und der Räucherbeize 

auch noch der Staub. Die Leitung handhabt der Vorarbeiter 

Schmeling. Wer dieſen nicht genügend ſchmiert, dem macht 

er das Leben zur Hölle. Denn hier iſts ſo gang und gäbe, am 

Lohntag dem Vorarbeiker in der Deſtille Bier und Branniwein 

zu ſpendieren. Dafür wird man beim Chbef gelobt und be⸗ 

kommt beſſer bezahlte Arbeit. Wer ſich dieſem Menſchen in 

der Hinſicht nicht t. wird oben angeſchwärzt. Anfang Ja⸗ 

nuar wurde ſtatt der beabſichtigten Kündigung von fünf Mann 

auf Vorſtelligwerden der Arbeiter die tägliche Arbeitszeit auf 

ſechs Siunden herabgeſetzt. Schmeling aber bohrte ſo lange, 

bis wieder gekündigt wurde, aber nun nicht auf einmal, nur 

olle acht Tage je zwei oder drei Mann. Die Firma verkroch 

ſich hinter die unorganiſierten Tiſchler, die angeblich gegen die 

Verkürzung ſeien. Dieſe aber wußten davon nichts und em⸗ 

pörten ſich über die Ausrede. Die Einſtellung erfolgt zu 40 

und 42 Pfennigen Stundenlohn, mit dem Verſprechen ändiger 

Arbeit, man D f 

  

  

  

    Großvoter werden. 

Beilage zur Volkswacht⸗ 
beſchältigt war, plötzlich aufs Straßenpflaſter geworfen worden, 
Deingegenlber zahlen hier die kleinen Meiſter bei 57ſtündiger 
Arbeitszeit 47 bis 49 Pfennige Stundenlohn. Im Januar 
haben die Tiſchler aus der Faſtſchen Werkſtätte in Neudorf, 
mit der die Firma langjährige Verträge hat, hier gebeizt und 
poliert und machten am Sonnabend um 4 Uhr Feierabend, 
während die hieſigen bis 7 Uhr arbeiteten. In der guten Kon⸗ 
junktur wird die Ärbeitszeit auf 70 bis 80 Stunden die Woche 
verlängert. Seit einem Jahrzehnt wird Sonntags gearbeitet: 
keine Behörde findet Anſtoß daran. Wohl hat im Januar beim 
Umzug ins neue Etabllfſement ſich der Staatsanwalt etwas ge⸗ 
räuſpert, aber auch der beruhigte ſich ſpäter. Statt eines Auf⸗ 
ſchlages für die viele Sonntagsarbeit gibt es einmal im Jahre 
für die Braven ein Theaterbillett. Ebenſo gleicht man leber⸗ 
ſtunden nur mit ein paar Flaſchen Bier aus. 

Ein Inſerat des Graudenzer Gewerkſchaftskartells in der 
heutigen Nummer unſerer Zeitung lädt für den 9. April zu 
einer Sißung nach dem Goldenen Anker ein. Wir machen 
die Delegierten und Vorſtandsmitglieder darauf aufmerkſam. 

Schwetz 
Von einer Rechnung, die nicht aufgeht. Für die Gar⸗ 

niſon der Stadt Schweh wird ein Reithaus gebraucht, das 
etwa 13 000 Mark koſten ſoll. Die Stadt iſt zum Bau bereil— 
Die Garniſonverwaltung will das aufgewendete Baugeld mit 
6 Prozent verzinſen. Das darfſ aber nicht mehr als 600 Mark 
im Jahr koſten. 13 000 Mark zu ß Prozent verzinſt ergibt 
doch 780 Mark jährliche Koſten. Mit den 600 Mark, die die 

Garniſonverwaltung herausrlücken will, kann man das Kapital 

nur mit 4% Prozent verzinſen. Man ſieht, die Kalkulation 
klingt ganz leidlich, paßt aber im Endergebnis nicht recht zu⸗ 

ſammen. Darum wird freilich St. Militarismus ſich keine 

grauen Haare wachſen kaſſen. Und wenn er nur vier Pro⸗ 

zent böte und zwei geben würde, die Schwetzer Stadtverord⸗ 

neten bewilligen doch, was er braucht. Sie ſind zu ſehr in das 

bunte Tuch verliebt, um „nein“ ſagen zu können. 

  

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 

Für den deutſchen Arbeiter iſt geſorgt bis in ſein hohes 

Alter. Vom Thorner Schöffengericht wurde der 60jährige Uhr⸗ 

macher Joſef M. wegen Bettelns zu zwei Wochen Haft und 

Ueberweiſung ans Arbeitshaus verurteilt. — Wegen desſelben 

Vergehens wurde der Fleiſcher Paul K. zu ſechs Wochen Haft 

verurteilt. Von der Ueberweiſung ans Arbeitshaus wurde 

auf ſein Bitten, da er erſt vor kurzem aus ihm entlaſſen war, 

abgeſehen. 
  

Schlochau⸗Flatow 

Der Magiſtrat der Stadt Flatow hat ſeine Amtsräume 
verlegt. Die flädtiſchen Bureaus und Kaſſen mit allen Neben⸗ 

betrieben befinden ſich jetzt im Kadowſchen Hauſe, Wilhelm⸗ 

ſtraße 35. 

Unter dem Verdacht des Diebſtahls wurde die Stein⸗ 

ſchlägerſrau Jahnke aus Wehnersdorf in das Gerichtsgefängnis 

zit Hammerſteim eingeliefert. Sie wird beſchuldigt, einem Gaſt⸗ 

wirt 300 Mark entwendet zu haben. Die Frau leugnet die 

Tat, jedoch fand' man bei ihr eine größere Geldſumme, über 

deren Herkunft ſie keine glaubhaften Angaben macht. 

Der frühere Bürgermeifter Kaatz aus Hammerſtein hat 

ſich am 11. Mai vor der Konitzer Strafkammer zu verantworten. 

K. ſteht unter der Anklage von Amtsvergehen. 

Gerichtliches 
— wie mit der Geſunoyeit und dem Leben des Volkes 

umgegangen wird. Die Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau 

Nr. 13 meldet folgende, haarſträubende Zuſtände, die der Profit⸗ 

hunger zeitigt. In Köln ſteht ein numfangreicher Prozeß bevor, 

auu dem einige hundert Zeugen geladen ſind, und mehrere 

Wochen dauern wird. Die Anklage richtet ſich gegen einen Flei⸗ 

ſchermeiſter, der verdoerbenes Hackfleiſch und Wurſtwaren ver⸗ 

kauft haben foll; durch den Genuß dieſer bereits verdorbenen 

Fleiſchwaren, ſoll ein großer Teil der Bevölkerung 

ſchwer erkrankt ſein— mährend ein Sch nach dein 

Genuſſe von Haͤckfleiſch unter Vergiftungserſcheinungen ge⸗ 

ſtorben iſt. Die ſtaatsanwaltlichen Unterſuchungen ſind ab⸗ 

geſchloſſen, und in kurzer Zeit ſteht der Termin bevor, über 

deſſen Ausgang wir ſpäter berichten werden. In dieſem Pro⸗ 

zeß ſollen auch einige Fleiſchlieferonten verwickelt ſein. 

Vor der Strafkammer in Eſſen hatte ſich der Fleiſcher 

Sondermann aus dem Kreiſe Hattingen wegen Nahrungsmittel⸗ 

fälſchung zu verantworten. Der Anklage lag folgender Tat⸗ 

beſtand zugrunde: Der Angeklagte ſoll von 1911—1913 alte 

verdorbene Wurſtwaren von den Därmen befreit, den Inhalt 

zermahlen und in die friſche Wurſt perarbeitet haben. Des⸗ 

gleichen ſoll er auch verdorbenes Fleiſch verarbeitet häben. 

Von Zeugen iſt bekundet worden, daß krante Schweine ohne 

Unterfuchung verwurſtet wurden, und als die Werkſtätte dieſes 

Herrn polizeilich revidiert wurde, follen haarſträubende Zu⸗ 

ſtände entdeckt worden ſein. Der Staatsanwalt hatte ſieben 

Monate Gefängnis beantragt, das Gericht glaubte aber dieſe 

Vergehen mit zwei Wochen Gefängnis als geſühnt zu erachten. 

Angeklagt war die Milchpantſcherin Sommer aus Mar⸗ 

ten, die derartige Milch an ihre Kundſchaft verkaufte, daß logar 

die Katzen die Naſe rümpjten. Als die Milch durch die Polizei 

zum chemiſchen Unterſuchungsamt gebracht wurde, da ſtellte 

ſich heraus, daß die Milch nur mit 70 Teilen Waſſer vermengt 

warl! Beantragt waren 120 Mark Geldſtrafe, das Gericht 

erkannte auf 60 Mark. 

Wegen Nahrungsmittelfälſchungen erhielten in Dortmund 

  

  

  

  

  
  

kürzlich wieder ein Tapezierer, welcher 24 Jahre bei der Butterhändler Bonnekohl eine längere Gefängnisſtrafe, und 

mietwoch den 
8. April 1014     

  

der Fleiſcher Nieſen wurde wegen Nahrungsmittelfülſchungen 

Falle zu ſechs Monaten Gefängnis verurtellt. So wird mit 
Leben und Geſundheit des Volkes umgegangen, nur aus dem 
Grunde, um Proſit zu erzlelen. Dieſe Fälle zeigen deutlich, 
daß der beſte Schuß gegen derartig haarſträubende Zuſtände 
in der Erſtrebung und Errichtung von Eigenproduitlobatrieben 
liegt, die ſich augliedern an die Warenverteilung⸗vereine, an 
die Konſumg. noſſenſchaften. 

Gewerkſchaftliches 
— Genehmigung weiterer Tariſverträge im Baugewerbe. 

Am 31. März ſind von den Vertretern der Vertragsparteien 
weitere 32 Verträge für folgende Gebiete genehnügm worden: 
Beruburgz. Braunſchweig, Chemnitz, Hadersleben, Halberſtadt, 
Hameln, Hann.⸗Münden, Könnern, Leipzig. Löcknitz. Lucken⸗ 
walde, Magdeburg, Meerane, Merſeburg, Oſchersleben, Oſte⸗ 
rode a. H., Pyrmont, Salzwedel, Schneidemühl, Schokken, 
Sthwedt, Schwetz Weſtpr., Seehauſen, Pr.⸗Stargard, Stras⸗ 
burg Weſtpr., Treptom a. R., Uckermünde, Wernigerode, Wit⸗ 
tenberge, Wreſchen und Zeitz. Unter Vorbehalt genehmigt ſind 
die Verträge für Ulm und Uslar. Nach Organiſationen ge⸗ 
ordnet, ſind an dieſen Verträgen beteiligt: der Bauarbeiterver⸗ 
band viermal für ſich und Sßmal gemeinſam mit den andern 
Organiſationen: der Verband der Zimmerer ebenfalls 26mal 
gemeinſam mit den andern Organifalionen und die Chriſtlichen 
einmal ſür ſich und ſechsmal mit den andern gemeinfam. Be⸗ 
anſtandet und dem Haupttariſamt zur Entſcheidung überwieſen 
ſind die Verträge für: Bayreuth, Dortmund, Duisburg, Eiſenach, 
Erfurt, Eſſen, Gellentirchen. Golha, Hagen, Hohenſtein-E,, Sl⸗ 
menau, Langenſalza, Lippſtadt, Meiningen, München, Nord⸗ 
hauſen, Pyritz, Regensburg, Sarſtedt, Suhl, Tangermünde 
und Welmar, 

  
— 

Bei allen dieſen Verträgen handelt es ſich um die Diffe⸗ 
renz wegen der Akkordarbeit. Nachdem die Alkordarbeit für 
zuläſſig erklürt wurde, beſtehen die Unternehmer einjach dar⸗ 
auf und wollen ſie ganz allgemein als die zuläfſige Arbeits⸗ 

methode für alle Arbeiten eingeführt wiſſen, während die Ar⸗ 
beiter darauf beſtehen, daß lie nur zuläſſig ſein kann für ſolche 
Arbeiten, bei denen ſie bisher vorgekommen iſt, und daß aus 
dieſem Grunde dieſe Arbeitsarten oder diejenigen Arbeiter⸗ 

kategorien auch beſonders bezeichnet werden müſſen, für die 
dlche Akkordarbeit in Betracht kommt. Bei ihrer Auffaſſung 
ſtehen den Arbeitern die Entſcheidungen des Haupttarifamts 

zur Seite. In einer dieſer Entſcheidungen heißt es wörtlich, 
daß zu den durch den Hauptvertraäg gegebenen materiellen Be⸗ 
ſtandteilen der Ortsverträge auch die Frage gehört, ob und in⸗ 
wieweit Akkordarbeit zuläſſig iſt. Und daß dieſe Frage im 
Tarifmuſter dahin zu beantworten iſt, daß bei teilweiſer Zu⸗ 
läſſigkeit auch die Kategorie zu bezeichnen iſt. Ausdrücklich 

heißt es am Schluß dieſer Entſcheidung, daß auf Vorlangon 

einer Vertragspartei vor Abſchluß des Ortsvertrages die Frage, 

ob und inwieweit Akkordarbeit für beſtimmte Arbeiterkategorien 

zuläſſig iſt. im Paragraph 5 des Vertragsmufters zu beant⸗ 

worten iſt. Und in der anderen Entſcheidung heißt es, daß der 

Satz im Paragraph 5 des Hauptvertrags „Akkordarbeit iſt zu⸗ 

läſſig“ nur den Sinn hat, daß Akkordarbeit doch nur ſoweit zu 

leiſten iſt, als innerhalb der einzelnen Kategorien bisher Akkord— 
arbeit ausgejührt wurde. 

Der klare Wortlaut dieſer Entſcheidungen hält den Unter⸗ 

nehmerbund nicht ab, die richtige Einfügung in die Ortsver⸗ 

träge zu verhindern. Im Gegenteil. Der Südbayriſche Be⸗ 

zirksunternehmerverband hat ſogar erſt kürzlich ganz eigen⸗ 

mächtig zu den Verträgen einen Anhang gemacht, der der Ab⸗ 

ſicht des Unternehmerbundes völlig entſpricht und hierfür die 

Unterſchrift der Arbeiterorganiſationsvorſtände in den Zweig⸗ 

vereinen verlangt. Die nächſte Tagung des Haupttarifamts, 

die ſich mit dieſem Borgehen des Unternehmerbundes zu be⸗ 

ſchäftigen haben wird, wird vorausſichtlich am 8. und 9. Mai 

ſtattfinden. Als T für weitere Unterzeichnung der Tarif⸗ 

verträge iſt der 29. und 30. Ayril vorgeſehen. 

  

   
       

    

— Lohnaufbeſſerungen für die ſtädtiſchen Arbeiter in 

Cichleuberg. Die in der Gemeindeve abgeſchlaſſenen 

Etatsverhandtungen brachten den ſtädtiſch eitern nennens⸗ 

werte Aufbeſſerungen. Zukunft allen 

ſtädtiſchen Arbeitern die in die Woche fallenden Feiertage voll 
zu bezahlen. Ferner wurde den Werksarbeitern im Gas⸗, 

Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk eine Lohnaufbeſſerung von 

5 Prozent bewilligt. Die Aufbeſſerung beträgt je nach der 

Lohnhöhe wöchentlich 1,25 Mark bis 2,10 Mark für ſechs Ar⸗ 

beitstage. Der Erfolg iſt im weſentlichen auf das energiſche 

Eintreten der ſozialdemokratiſchen Fraktion zurückzufübren. Der 

Ueberſchuß der ſtädtiſchen Werke iſt jür das Etatsfahr 1914 mit 

ca. 224 Millionen Mark angeſetzt. Bei dieſer Rentadilität iſt 

die bewilligte Äufbeſſerung allerdings beſcheiden genug. 

    

Es murde beſchloſſen, in 

    

— Zur Lohnbewegung der Verliner Brauereiarbeiker. 

Mit dem Ergebnis der Urabfmmung über die Annahme oder 

Ablehnung der Zugeſtändniſſe des Vereins der Brauereien von 

Berlin und Umgebung, die bekanntlich die Zweidriitelmajorität 

für die Ablehnung nicht erbrachte. beſchäftigte ſich an Sonn⸗ 

tag den 5. April eine Sitzung der Lobhnkommiſſion und der 

Verirauensleute. Nach ausgedehnter Diskuſſion erfolgte die 

Abſtimmung durch Stümmzettel, an der nur die Vertrauens⸗ 

leute teilnahmen. Für Annahme ſtimmten von 251 abge⸗ 

gebenen Stimmen 127. für Ablehnung 134. Da die Zwei⸗ 

drittelmajarität für die Ablehnung 174 betrügt, fehlen zu dieſer 

10 Stimmen. Damit iſt beſchloſſen, den Tarif mit dem Verein 

der Brauereien auf Grund der bisherigen Zugeſtändniſſe ab⸗ 

zuſchließen. Mit den ringfreien Brauereien haben die Ver⸗ 

handlungen bereits begonnen. 

   

  

   

  

  

  
  

in einem Falle zu 20 Mark Geldſtrafe und in einem andertn 
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Aus aller Well 
— uUnter dem ſchweren Verdacht. den Happelmath am 

ufelsſee bel Verlin verütt zu haben, iſt am Sonnabenh 

Berlin ber 3 Jahre alie Lackierer und Anſtreicher Ulbert 

aus Votsdam in Unterſuchungshaft genommen worden. 

rr leugnet dle Tat, Einige Tage nach dem ſcheuhlichen 

rbrechen am Teufelsſee wurde der zb Jabre afte Vacklerer 

D Anſttricher Ubert Bock. der mit leiner Famille in dem 

„»te Veipziger Slraße 26 in Wotsdam wohnt, von der 

tigen Ktiminalpollzei unter dem Berdacht, den Mord ver⸗ 

au haben, in Haft genommen. Mehrere Tage datauf 

ede V. ſedoch wieder auf frelen Fuß geſezt. da die Be · 

iſe nicht ausreichten und der Beſchuldigte lich nicht zu 

em Geſtändnis bh gucinte. Inzwiſchen ſorſchte dle Kriminal· 

ei welter nach dem Mörder und beobachtelt Rock unauffällig. 

unmehr zum Ubſchluß gediehenen Ermittelungen haben 

der erneuten Verhaftung Bocks gelübrt. Am Sonnabend 

aßg wurde er vom Unterſuchungsrichter vernommen. Da · 

Auab er zu, am Mordtage am Teuſelsſee geweſen zu 

wan er bisher ſtets in Abrede geſtellt hatte. Er fügte 

duß et aber unmögllich der Mörder ſein könne, da er 

in Begleitung leines Sobnes befunden 

    

„ 

Iu- 
an dem Tage 

Nun wurde der Sohn geholl und ebenſalls ver; 
De. 

Unmen. Der Knabe beltätigte die Angaben ſeines Vaters, 

D erſt als der Unterſuchungsrichter mehr in ihn drang 

„der Zunge zu, daß er ſeinen Vater erſt am Tage nach 

Morde nach dem Teuſetsſee begleitet habe, alſo am 

nnabend, waͤhrend der Mord am Dreitag verübt wurde. 

Junge (ullinnt ſich dejſen genau, da er natirlich auch 

dem Norde gehört hatte. Eine Verwechſlung iſt 

halb nicht möglich. Aeußerſt belaſtend für Bock 

Xdie ſernere Ausſage des Knaben, daß ſein Vater 

ſeit ſeiner Enthaftung itets veranlaſſen wollte, 

er vernommen werden würde, zu ſagen, er 

mit dem Vater nicht am Tage nach dem Morb, ſondern 

Mordtage ſelbſt am Teuſelsſee geweſen. Weiter kommt 

zu, daß Back verſchiedentlich unſtuliche Attentate auf 

„nen am und in der Nahe des Teufelsſee verüdt hat. 

Hdem eine ganze Anzahl Jeugen vernommen war, 

rde ein zweites Verbör mit dem Beſchuldigten angeſtellt, 

dem ihm die Schuldbeweiſe vorgehalten wurden. In 

ſem Verhbör verwickelte ſich Bock nun in neue Wider⸗ 

üche. Infolgedeſſen wurde der Haftbeſehl gegen ihn aus · 

tellt und der Beſchuldigte in das Unterſuchungsgefängnis 

Odliefert. 

— ein bluliges Verbrechen bat ſich im Siaate Oklahoma 

amerila) abgeſpielt. Zwei junge Indianer von Stamme 

Seminolen baben eine virtköpfige Familie ermorbet. 

Semindlen ſind über das Verbrechen ihrer Genoſſen 

  

45 höchſle erregt, da ſir befürchten, daß die Weißen an 

ten Ruche wegen des Verbrechens üben werden. 

— Zufolge einer Exploſion eines heihrohres auf dem 

vpedobootzerſtörer Abbocore in Chatam (England) wurden 

ei Helzer gritiet. 
  

ltsbureau. In Breslau hat 
Wal: Czapa eine Maſchinen⸗ 

  

— mMord im Aechtsan 

Würenuvoriteher des Rer al: Czan Raſch 

erin erſchoſſen und iſt nach Unterſchlagung einiger 

dtend Mark geflohen. Bei dem Mord handelt es ſich um 

* Mureauvorſteher Müller und die lech zehnjährige Ruprecht. 

Tat gelman vermutlich, weil das Mädchen auf die 

äge Müllers nicht einging und den Vorſchlag, mit 

Die Flucht ſcheint ſeit langem vor⸗ 

i en lieſerie Müller 
Außerdem ſtaht 

nuch. das dieſer ihm wieder 

      

   

    

    
     

      

   

            

   

    

   

bei Pribram 

Wabnfinns⸗ 
erichlagen 

hn, der 

chreck die 

      

Ein 

fder Temſe kollidierte der 
Barcelona 
„Gennet, 

  

e Straße ge⸗ 
verletzt. Ein Kind     

  

und die oberen Geſchoſſe eintiger Anweſen beſchädigt. Much 

aus anderen Orten wird von großen Schäden am Gebüäuden 

und Bäumen derlchtet. — In Südbayern richtete ein orkan⸗ 

artiger Sturm an verſchledenen Stellen Schaden an. So deckle 

er in Müinchen ein Haus ab, wobel ſechs Perſonen verleht 

wurden. In Poſlau wurde ein 25 Meier hoher Ausſichtsturm 

umgelegt und zertrümmert. 

— Revollie im Juchthaus. Mäbrend der Durchſuchung 

der Arreſtanten des Zuchthauſes in Cherlon warfen ſich Sträf⸗ 

Unge auf ihre Nuffeher und verwundeten zwei. Wöhrend der 

Unterdrücung der Meuterei wurden zwel Sträflinge von der 

Geſängniswache gelötet und fünf verwundet. 

Feuilleton 
15 Rleſen-Aeroplaue jür das ruſſiſche Heer, Das Flug⸗ 

weſen in der rulſiſchen Armee macht in aller Stllle ungeahnte 

Fortſchrine. Die ruſſiſche Militäraplattk ſteht heute ſchon — 

melint eine mililärtechniſche Korreſpondenz — auf einer beach · 

kenswerten Stufe. Nunmehr hat die rulſiſche Regierung einen 

weileren Schritt getan, der ihr eine gewiſſe Ueberlegenheit im 

Flugweſen ſichern könnte. Wie der Korrelpondenz „Heer und 

Rolitit“ aus Luftſchiffertreiſen mitgeteilt wird, hat man an 

maßgebender Stelle im öſtlichen Nachbarreich beſchloſſen, 15 

Flugmaſchinen vom Typ der rieſigen Apparate des Ingemteurs 

Borls Sikorfti anzukaufen und in den Dienſt des Heeres zu, 

ſtellen. Man hat überhaupt den Nachrichten von den unge⸗ 

heuren Flugapparaten des Ruſſen bei uns viel zu wenig Be; 

achtung geſchenkt, ja man neigte im allgemeinen dazu, die Be⸗ 

richte darüber ais eiwas ſehr phaniaſtiſch hinzuſtellen. Hat ſich 

aber ſchon alles, was man an Erſtaunlichem von Sikorſkis 

erſtem Apparat „Le Grand“ vernahm, in vollem Umfange be; 

wahrheitet, ſo trifft dies noch mehr auf ſeinen zweiten Rieſen⸗ 

doppeldecker „Auja Murometz“ zu. mit dem er erſtaunliche Flüge 

in und über Petersburg vollbracht hat. Dieſer Flugapparat 

von bisher unerhörten Dimenſionen wird durch vier Motoren 

von je 100 Pferdekräften getrieben und wiegt 353 Tonnen, das 

heißt 3500 Küogramm. Der „Ilja Murometz“ iſt durchaus im⸗ 

ſtande, neben ungeheuren Quantitäten Brennmaterials noch elne 

Merſonenzahl „an Bord“ mitzuführen, die eine Belaſtung von 

  

  

    

      

Grosser 

Stxk-Verkauf 
Knaben-Wasch-Blusen. 

AMit Untroscenkragen 

Wasch-Hosen- 1225, 0s, 85 

Russeh-Kittel....... 1/s, os, 8s, 50 

Masck-Kleidchen..... 22s, 1,60, 1, 20. 85 

Slickerei-Kleidchen, sess. 4.88, 3,50,2.45, 1, 85 

Wasveh-Mütehen, saasesler, 88, 68, 45 

Stickerei-Hläubchen ......1.s, s0, 60 

Joekey-Mützen. ů —— 85, 50, 35 

Prinzlleinrieh-Mützen .. 1,s, L.00, 78, 58 

Matrosen-Mützen.....1,88, 1.25, 85, 78 

Stoff‚-Knaheh-Hosen..... 280, 18s, 95 

      . 1,20, 25, 75, 68 
148, 1,18, 95 

     

mehr als 1000 KIlogramm darſtellen. 1½ Stunden flos dieſes 

Wunderwerk muderner Technit mit 16 Paſſagieren, und der 

Apporat zeigte dabel eine Ruhe und Stabllttät, die alle zur 

Bewunderung hinriß. Dieſes außerordentliche Reſultat erreicht 

der Apparat Sikorſkis aller Wahrſcheinlichteit nach durch jeine 

ungewöhnlichen Dimenfionen und ſein hohes Gewicht. Di⸗ 

innere Einrichtung des „Ilja Murometh“, der in Wahrheit als 

erſtes wirtliches Luftvertehrsmittel angeſehen werden kann, iſt 

pon einer Bequemiichkeit, die der eines Zeppelins durchaus 

nichis nachgibt. Für die Paſſagiere ſind Kabinen eingebaut 

reit Lenſtern an den Seiten und mit elektriſcher Beleuchtung. 

Eine beſonders hervorſtechende Elgenſchalt des Apparates iſt es, 

daß ſeine Bedienungsmannſchaft ruhig von einem TLeile des 

Apparales zum andern ſich bewegen kann, ohne irgendwie das 

Olelchgewicht zu gefährden. Dle Leiſtungen des Apparats ſind 

um ſo bewundernswerter, als bei der enormen Kälte in der 

rufſiſchen Hauptſtadt die Motoren bei den Flügen ſtändig der 

Gefahr des Einjrierens ausgeſetzt waren. Sikorſti hat ſich bei 

ſeinen letzten Flügen, obwohl 16 Paſſagiere an Bord waren, 

bereits in enormen Höhen bewegt: ſo hat er Höhenflüge in 

1000 Metern Höhe vollführt. Sein Apparat ſcheint einen be⸗ 

deutenden Voriſchritt in der Luftlchiffahrt und glücklichetweiſe 

nicht nur für Mordzwecke anzubahnen. 

— Neueſte Lachrichten 
Vom Schlachtfelde der Arbell. 

Norſolt (Wacenie, 7. April. Auf dem Torpedobools jer⸗ 

ſtörer Ayiwin“ iſl durch eine Exploſon im vorderen Helzraum ein 

Helzer geibtet worden. 

————... 
Geſchäftliches 

Eln geſundes Frühſtüc ſoll uns vor Beginn der Arbeit ſtürken 

und erfriſchen. Wer ſchon frühmorgen⸗ den leeren Magen mii herz⸗ 

und nervenerregenden Genußgiften ſüllt, die ablolut kelnen Eii 

Dunber fügt ſeinem Körper den größten Schaven zu. Ein wirklich ge⸗ 

lundes und wohlſchmeckendes Frühſtücksgetränt iüt richtig zubereiteler 

Kathreiners Malztaffee. Hat man ihn erſt einige Tage zum Früh⸗ 

ſtück getrunken, ſo wird man ſeinen wohltuenden Einfluß deutlich be⸗ 

merken. Dabei ſpart man noch Geld, denn Kathrelners Malzkaſfee 
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Der Vagabund 
Ich war müde und legte mich auf den Stein, 
Das Kraut roch ſüß, ein Vogel ſang mich ein. 

Erdbeeren winkten nebenan: 
Iß dich ſatt, ſtiller Mann. 

Das Laub über mir ſchütte vor Regen und Wind. 
Wie ich aufkomm', ſegnet Mutter Sonne ihr Kind. 

Menſchen, wer iſt ſo gütig und fein 
Wie die Sonne, wie die Beere, wie der Baum 

und der harte Stein? 
Joleph Luitpold. 

Aus der Spitzbubenſchule 
Cine Studie von Peter Roſegger. 

„Ich möchte gern einmal in den Arreſt kommen,“ ſagle 
ich zum Gemeindediener. 

Der guckte mich durchdringend an: „In den Arreſt? Sol! 

Das wird auch noch keine Heperel ſein. Sö müſſen halt 
was tun.“ 

„Höflich erſuchen —“ 
„Na na, das laſſens ſein. Mit der Höllichkeit richiens da 

nix aus. Pem Bürgermeiſter müſſens die Fenſter einſchmeißen. 
Danach werns bald ſitzen.“ 

„Nein, Freund, ſo meine ich's nicht. Der Studien halber 
möchte ich gern einmal ſo Spitzbuben, Stromersleute oder ähn⸗ 

liches beobachten, wenn Sie einmal ein paar richtige Exemplare 

im Kotter haben.“ 
„Sö ſan ſo a Dedektiver!“ 
„Ach nein. Aus kiinſtleriſchen Gründen, wiſſens, interef⸗ 

ſieren mich ſo Leut.“ 
„Aus künſtleriſchen —? Hörens, wann Sö an ſolchen 

Saubartin was Schönes finden! Ich nit.“ 
„Wenn Sie einmal ein paar haben, ſeien Sie ſo gut!“ 
Die Gemeindearmee ſchmunzelte, daß das Antlitz ganz 

ſchief wurde: Ein Aug' gekniffen, das andere kugelrund offen, 

der eine Bartſchnauzer über die Backe herabgezerrt, der andere 

über die Wange hinaufgezogen. „Herr, ich hätt ſchon a Paar. 

Friſch eingefangen, den letzn heut bei der Nacht. Vis ſie das 

Gericht holt, gebns Ihna valeicht Adienz. Ich laß Ihna 

ſchon eini.“ ů 

„Damit würde man nichts erreichen. So etwas muß 

man heimlich veobachten. Von einem Verſteck aus eiwa.“ 

„Sö, da wär m. „“ſagte er. „Das is knapp 

danebn an der Wand und hat ein heimliches Schuberl. Ich 

ſchau den Ludern Iiia Weil zu, was ſie treiben. Und a jeds 

Wort hört ma. Viel lerna kann ma.“ 

„Ich bitt' Sie, das wäre was für mich. Will ſchon er⸗ 

kenntlich dafür ſein.“ 
„Waas!“ rief die Gemeindepolizei aus, „beſtechen wollens 

mich! Sö, ſo aner bin ih nit! Da kummens noch am ſicher⸗ 

ſten eini.“ 
Mit drei Fingern trommelte ich ein wenig auf ſeiner 

Achſel. „Geh'n Sie, was reden Sie denn da? Wer ſagt denn 

was vom Beſtechen! Ein Trinkgeld, meine ich!“ 

„Ah ſovo!“ rief er gedehnt, „das is was anderes. Wann 

d' Leut nur deutſch reden täten! — Wanns wollen, in a Stund, 

oder was. Jetzt ſchlafn die Herrſchaften. Die habns beſſer, wie 

unfexeins. Ich möcht auch ſchlafn.“ 
Und dann ſaß ich in der Kammer des Gemeindedieners 

am geheimen „Schuberl“. Es war ein viereckiges Loch in der 

Wand, das im Kotter nicht bemerkt wurde, weil davon loſe ein 

auf Glas gemaltes Heiligenbild hing, zwiſchen deſſen Farben⸗ 

ſlächen man von der Nebenkammer aus recht gut dic V 

gänge im Ac. traum beobachten konnte, auch die Geſpräche 

hören, durch die Spalte zwiſchen Bild und Wand. Ein ge⸗ 

polſterter Holzſchuber in der Kammer konnte je nach Belieben 

geräuſchläs zugemacht werden. Dieſes „Gugerl“ war eine Er⸗ 

findung des unbeſtechlichen Gemeindedieners, der mir den Platz 

daran bequem gemacht hatte. 
„Schnupfn habns kein?“ fragte er mit ſchöner Fürſorge. 

„Wann merkn, daß's nießn oder huftn müſſen, nur geſchwind 

s Schuberl zunachn. Wanns d Lumpn wahrnehmen — an 

Krawall kunnts gebn.“ 
Dann verließ mich der Wackere, um andererſeits für den 

Schutz der Gemeinde Sorge zu tragen. 
Die zwei Exemplare waren in ihren Strohtrögen gelegen 

und hatten ſich allmählich unter Ausſtoßung undeſtimmter Laute 

zum Leben entwickelt. Es waren, von außen geſehen, ganz ge⸗ 

wöhnliche Straßengeſtalten, die man im Begegnen entweder 

mit einem argwöhniſchen Gedanken grüßt oder mit einem 

Kreuzer beſchenkt. Der eine hatte Haar und Bart von charakter⸗ 

loſer Farbe, was keine Verdächtigung bedeuten ſoll — aſchen⸗ 

farbig könnte man vielleicht fagen — und ein paar kleine, 

waſſergraue Schweinsäuglein, dann ein rundes Kinn, das ſorg⸗ 

fältig ausraſiert war. Der richtete ſich jetzt aus ſeinem Stroh 

empor und war verblüfft, im andern Trog einen Zimmer⸗ 

genoſſen zu ſehen, von dem er nichts gewußt hatte. Während 

er den Schlaf des Gerechten ſchlief, war der kleine, ſchwarz⸗ 

äugiges bartſtruppige Kerl in der Nacht eingebracht worden. 

Das erſte war, daß der Aſchenmann — ich nenne ihn lediglich 

wegen ſeiner Farbe ſo — in ſeine Hoſentaſche griff. Gut. Was 

ihm am Vortage bei ſeiner Ankunft nicht der Gemeindediener 

und Profos weggenommen hatte, war noch drinnen. 

„Wegn was habns denn dich ſo gut aufghobn?“ fragte er 
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Für unſere Frauen 
Wöchentliche Beilage zur Volkswacht 

Danzig, Mittwoch den 8. April 1914 

den andern, als wären es alte Bekannte. Der kleine Schwarze 
war auch nicht ſpröde und antwortete ruhig. aber mit nur halb 
verbiſſenem Aerger: „Weil ih allerweil Unglück han.“ 

„Was haſt? Ah ich verſteh' ſchon — Unglück haſt,“ ſaſſte 
der Aſchenmann mit Teilnahme, aber ich möchte dieſe Teil⸗ 
nahme nicht geſchenkt, ſie roch penetrant nach Hohn. 

„Bei der Nacht auf der Straßen hat er mich derkrebſt, 
dieſer rothaarete Teufi,“ erzählte der Schwarze. „Liegt draußen 
vor dem Stadll neben dem Weg. mitten un Mondſchein, einer 
uUnd ſchlaft. Iſt gottſträflicher Leichtfinn, denk' ich mir, wie es 
ſchlechte Leut gibt auf der Straßen bei der Nacht. Wer etwan 
was im Säckel hat. Will dir's lieber aufheben, denk' ich mir, 
daß dir's nit gſtohlen wird, und ſuch in ſeinem Janker um⸗ 
einand. Da wird der Teufi munter, packt mich am Arm und 
hat mich. Und iſt's der Gemeindediener. — Du verſchwanunelte 

Wildſaul Wo ih barmherzig han ſein wölln.“ 
„Ha, ha, ha, ha,“ lachte der Aſchenmann, „geh, mach mir 

nix vor. Mit mir kannſt ſchon deutſch reden, bin eh vom 
Handwerk.“ 

„Ein Schufter?“ 

„Wer red't jetzt vom Schuͤſter? Weißt eh!“ Und der 
Aſchenmann machte mit der Hand nach rückwärts die Geſte 
des flinken Zugriffs. 

„Ich bin ein gelernter Schufter,“ plauderte der Schwarze 
treuherzig weiter. „Hat mich aber nit gireut. Aftn treib ich 
halt das. Hab aber kein Glück, hock die läugſt Zeit im Katter, 

Wenned einmal den Gemeindediener ſelber derwiſcht beim 
Krapfn, das iſt zu dumm! Drum ſag ichs, wenn der Menſch 
ſein Beruf verfehlt! Ich taug zu kein Schelm. Rein zum 
Verhungern, wenn man auf das angewieſn wär, was man 
ſtiehlt. Was bleibt ein über, als wie ehrlich werden, pfui 
Teufi!“ 

„Anſchickn wirſt dirs nit können,“ ſagte der Aſchenmann 
leiſe und ließ ſich wieder auſs Stroh nieder. „In der Ein⸗ 
ſchicht krapſn wo einer allein iſt. Da mußt berwiſcht wern. 
Und der Gemeindewachter bleibt auch im Schlaf Gemeinde⸗ 

wachter, und im Rauſch — weißt das nit? Unter die Leut 
muß ma gehn, in die Menge, ins Gedräng, da gibts z fiſchn.“ 

„Herr Zeſſelles, im Gedräng! Da bin ich ja allemal 

z erſt derwiſch worn. Vis ihen richtigen Säckel find!“ 
„Ja, Schaferl, braves, weißl denn nit, in welign Sack 

d Veut ihner Geld habn?“ 
„Wie ſoll einer das wiſſu kinna?“ 

Der Aſchenmann ſtützte ſich halb aufgerichtet auf den 

Ellbogen, und redete noch leiſer — ich hinter der heiligen Eliſa⸗ 
beth nahm meinen Zwicker vor, um beſſer zu hören: „Weißt 

Freund, da hilf ich mir halt ſo, wenn ihs wi will, wo ſies 

drinnen habn: Auf Vahnhöfn oder auf Ja n, öoder wo 

halt ſonſt ein Leutgedräng iſt, da reck ih mih auf und ruf: 

Meine Herrſchaften! Vor Taſchendieben wird gewarnt! Gleich 

greift jeder an die Stell und ih weiß, wo ers hat. Was ſag 

ich dir denn? Hat am Neuſtädter Bahnhof, wie ich von Taſchen⸗ 

dieben ſchrei, ein feiſter Viehhändler nit gleih auf ſein linkn 

Wadl abi griffn? — Aha. denk' ich — der hat's im Strumpf. 

Er kauft ſih a Kartl nach Aſpang, ih mirta fölchte und eini 

in ſein Wag'n. Mir ſein unter uns; d' Leut habn ja überall 

Vertraun zu mir wegn mein Kaiſerbart. Mir wern geſprachlih 

und trinken ein Branntwein, verſtehſt? Und wie er ſchlaft, 

nim ih mei Zwickmeſſerl. Wie ein' Saudarm ſchürf ih 'n 

Strumpf auf und fallt's mir gleih in d Hand. A Ledernes mit 

wenigſtens zwei Paar Schlachtoch'n. Wie der gute Mann in 

Aſpang munter wird, iſt ſein lieber Fahrkamerad ſchon weiß 

Gott wo. Wird'n load g'weſt ſein um eahm. — Ja, mein 
Lieber, ſo muß mas mach'n!“ 

„Ja, wennnd ſo gſcheit biſt, was hockſt denn jetzt im 

Kotter?“ 
„Wegn keiner Luderei hock ih nit da, verſtandn!“ begehrte 

der Aſchenmann auf. „Bein Handwerk han ih mih mei Lebtag 
aufhalin laſſu. Ch mei Ner⸗ aufhaltn laſ Eh 

derbn gweſt. — Denk dir, los zual Geſtert, wiah ih in däs 

Neſt von ein Dorf kumm, ſiach ih gleih, da wirds nit viel tragn. 

Woed Häuſer amal ka Fenſtergater habn, da grauſt mir eh 

ſcho, da is nix z holu. Is ah recht, dent' ih ma, wirſt auf ein 

Tag ein anſtändiger Menſch und bettelſt. Da kann dir nix 

gſchehn. Ja, ſchneuz diy! Is nit ſcho bei der drittn Tür der 

Rothaarrete dagweſt? s Vetlln verboten und ih muaß mit. 

So ſchön! ſag ih, weil ih ſcho fuchti bin, ſo ſchön! D Spitzbubn 

raumiaufen laſſu und die ehrüichn Leut einſpiern! Alsdann. 

hiatzter is d Ehrnbileidigung firti gweſt. Marſchier mer in 

Kotter. — Aber weißt, was ih tua morgn beim Gericht? Nieder⸗ 

knian tua ih auf all zwoa Knia, d Händ zſom: Ich bitt gar 

ſchön, Herr Gerichtsrat, der Winter ruckt an, gehaltus mih da. 

Toans mih in Arreſt laſſu hiatter. Kan Arbat kriagts ma, 

s Bettlu is verboten und ſtehln will ma nit. Der Winter is 

kolt, Herr Richter, wans mih in Arreſt laſſn! — Wann ihs a ſo 

mach, auf der Stell laſſus mih frei, wirſt es ſechn! — — Dui, 

mir ſcheint —!“ Er reckte den aſchenfalben Kopf vor und ſtarrte 

auf das Bild her, das vor meinem Horchloch bing, „mir ſcheint. 

unſere Schutzpatronin hat ſich grührt, die heilig Eliſabeth 

durtn! — —“ 
„Wer hat ſih —? Is wer da?“ ziſchte der andere und 

fuhr aus dem Trog. 
Da ſagte der Aſchenmann in faſt feierlichem Tone: „Mein 

Kopf reiß ih mir abar und ſchmeiß'n bauu Fenſter auſſi, wann 

hinterm ſelbn Bildnis d Wand nit ein Ohrwaſchel hak!“ 

Um beſſer zu verſtehen, hatte ich nämlich das Bild ein 

wenig mit dem Zwicker wandab drüt'en wollen. Und jetzt, da 

mein Horchwinkel entdeckt war, hotte ich eilig zu tun, unt mich 

davonzumachen. Mit der Ausbeute konnte ich ſo weit zufrieden 

ſein. Wenn der kleine Schwarze vom Meiſter⸗Spitzbuben ſo 
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viel gelernt hat als ich, dann ſteht ihm eine intereſſante Zu⸗ 
kunft bevor, vielleicht ſogar bis zu ſener bemußten — höch⸗ 
ſten Stelle. 

Auf der Gaſſe donn bemerkte ich, daß mir mein goldener 
Iwicker abhanden gekommen war. Ich ſchickte den Gemeinde⸗ 
diener nachſehen, ob der Zwicker nicht etwa auf der Schuberl⸗ 
Leiſte liege. Aber er fand nichts ... Ja, ja, man kanr viel. 
lernen in einer ſolchen Anſtalt. — — ů 

Wie ſah der Krmenſch aus? 
Das Organ der Deutſchen Naturwifllenſchaftlichen Geſell⸗ 

ſchaft enthält von dem Anthropologen Dr. Ludwig Wilſer einen 
feſſelnden Artikel über: Die Urheimat des Menſchengeſchlechts, 
aus dem wir unſeren geſchätzten Leſern beifolgende intereſſante; 
Stelle zum Abdruck bringen wollen: 

Nach dem heutigen Stand unſerer Kenntniſſe vermag die 
Wiſſenſchaft folgendes Bild des europäiſchen Urmenſchen zu 
entwerfen. Dieſe, ſo viel wir bis jetzt wiſſen, erd⸗ und entwick⸗ 
lungsgeſchichtlich älteſte Menſchenart war von mittlerem, ge⸗ 
drungenem Wuchs und kräftigem Körperbau. Auf kurzem 
Hals und ſtarkem Nacken ſaß ein mächtiger, länglicher Kopf 
mit niedriger Stirn und flacher Wölbung. Dem Geſicht gaben 
die großen, vnn dicken Stirnwülſten geſchützten Augen, die 
breite, flache Naſe, die vorſpringenden Kiefer mit ſchnauzen⸗ 
artiger Mundbildung und fehlendem Kinn einen wilden, faſt 
tieriſchen Ausdruck; dagegen war das Gebiß dem unſerigen 
ſchon recht ähnlich und entbehrte vor allem der raubtierarlig; 
verlängerten Eckzähne, wie ſie die Großaffen haben. An den; 
breiten Schultern ſaßen kräftige, aber verhältnismäßig kurze 3 
Arme mit geſchickten, beweglichen Händen. Der lange Rumpf' 
mit geräumigem Bruſtkaſten und wohl etwas hängendem 
Bauch endete in einem ſchmalen Becken und ſteilen Darm⸗ 
beinſchaufeln. Auch die Benne waren kurz und kräftig, in ben 

Knien vielleicht noch nicht vollſtändig geſtreckt, die Füße zum 
Tragen der Leibeslaſt eingerichtet und darum ſchon ziemlich 
menſchlich bis auf die vermutlich noch weiter abſtehende und 

leichter bewegliche große Zehe. Geſicht, Handflächen, Fuß⸗ 
ſohlen und vielleicht auch ſchon Bruſt und Geläß waren kahl, 
dagegen die übrigen Körperteile noch ziemlich ſtart behaart, 

die Kopfhaare dagegen weder ſo dicht noch ſo lang wie heute⸗ 

Das Auge war jedenfalls dunkel, das Haarkleid von einem 
mittleren Braun, die Farbe der kahlen Hautſtellen wohl etwas 

heller. Die jetzt, beſonders bei den höherentwickelten Raſſen, 

in Hauthaar und Bartwuchs ſich ausprägenden Geſchlechts⸗ 
unterſchiede waren ohne Zweifel in jener früheren Zeit noch 

weniger ausgebildet. Kann auch aus noch zu erörternden 

Gründen der paläontologiſch belegte Urmenſch nicht als 
Stammvater der neuzeitlichen Kulturvölker gelten, ſo dürfen 
wir, da unſere wirklichen Vorfahren ſchwerlich viel anders aus⸗ 

geſehen haben, dieſe Schilderung doch ein „Ahnenbild“ nennen 

Es hal freilich allerlei, wenig vornehme, von tieferſtehenden, 

tierähnlichen Vorfahren ererbte Züge, iſt aber doch, wie ſich 

beſonders am Gebiß und den Armen zeigt, gerade von dem 

unſerer nächſten Seitenvermandten, der großen Affen, weſent⸗ 

lich verſchieden und in der Hauptſache ausgeſprochen menſchlich. 

Der leiblichen Entwicklung entſprach die geiſtige. Mit: 

ſeinen Verſtandeskräften und ſeeliſchen Eigenſchaften ſtand 

zwar der europäiſche Urmenſch ſchon hoch über dem Tier, aber 

noch unter den rückſtändigſten der lebenden Wildvölker, und 

von der Sprache waren erſt die beſcheidenſten Anfänge, aus 

einfachſten Lauten gebildete Bezeichnungen für unentbehrliche 

Dinge und alltägliche Erſcheinungen, vorhanden. Immerhin 

liefern aber die Fundſtätten den Beweis dafür, daß ſchon rohe 

Werkzeuge aus Stein, gelegentlich wohl auch aus Bein oder 

Holz, gebraucht und gefertigt, daß die Toten beſtattet, ſchützende 

9 n aufgeſucht und Feuer zum Wärmen und Kochen ent⸗? 

zündet wurden. Dem Feuÿerſtein, der ja davon ſeinen deutſchen! 

Namenkträgt, entlockte Funken dienten dazu, das Feuer, deſſen 

furchtbare, aber auch wohttätige Macht der Menſch bei Wald⸗ 

und Steppenbränden oder in der Nähe feuerſpeiender fo. 

tennen gelernt hatte, willkürlich zu erzeugen. Mit den ſo⸗ 

genannten „Colithen“, d. h. Stemen der Morgenröte menſch⸗ 

licher Geſittung, den angeblich älteſten Gerätſchaften aus dem 

Miozän oder gar Eozän, mit denen man das Daſein des Ter⸗ 

tiärmenſchen beweiſen wollte, iſt von Urteilsloſen Gelehrten, 

zu denen leider auch einige deutſche gehören, ein großer Unfug 

geirieben worden. Da ſolche Feuerſteinſplitter nachweislich 

auch auf natürlichem Wege. durch Druck, Rollung oder, 

Reibung, entſtehen können. dürfen ſie nur dann als Erzeug⸗ 

niſſe der Menſchenhand angeſehen werden, wenn ſie von an— 

deren unzweifelhaften Spuren oder Ueberbleibſeln des Ur⸗(1 

menſchen begleitet ſind. Wenn es auch — das iſt unbeſtreitbar 

— ſolche gegeben haben muß, deren Aktertum das der bisbherg 

bekannien übertrifft, ſo können dieſe doch nur außerhalb der 

Murken des heute bewohnten Erdkreiſes liegen. unerforſch⸗ 

lichen, von ewigem Eis bedeckten oder vom Nordmeer über⸗ 

fluteten Gebieten. 

Heitere Ecke 
Wir ſprachen von Gemütsbewegungen, beſonders über 

das „Ergriffenſein“. Jeder der Gäſte gab einige Erlebniſſe f. 

zum beſten, nur mein Gegenüber blieb ſtumm und teil⸗ 

nahmslos. 

„Run, Herr Beling,“ ermunterte ich ihn, „waren Sie nie 

ergriffen?“ 
„Oh, ſchoͤn mehrmals,“ erwiderte er, aus tieſem Sinnen 

erwachend, „ſie konnten mir aber niemals was nachweiſen!“ 
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Die Anferigung oller Garderobenſtade 

eee MM OE-eh-b Müht Iüe 

t05b b◻ aD „„ fED CMM K.-tr- 

Modebrief 
Mun lind alle Weheimmiſſe elöſt, die unſers neue, Moderichtung ver⸗ 

Uchlezerten, Wir willen zwar ſchon länger, daß Karo und Sttetien zut großen Mode 
is Mäniei, Kato als 

itur: an 
teiſen⸗· 

rbitzen, frißchen 
Ihre 

  

ausgewachlen ſind. Karp als Kleider, urs als Jacken, Naro a⸗ V 

Aumenx. Milv Kurs als Paubiſtofl. Gbenſo modem in Karn als Wan 

Kleidern an Zachen und ebenfulls an Mänteln, Tasſelbe gilt von der bunten S 

MWode. Vondießend in Seidenſtoff, Tie einen nennen dieße v 

Eheiſen bulgariſchs oder albauiſche und wiieder andere, romiſche 

Oeinmi iiſt allo icht im Sonnentande, wo ſie auch beiſer Umpaiſen 

Wer tieſer in die Mode ſieht, denkend ſie überſchauut, muß un:erſch 

zwiichen der Mode, die vei in ben a 

  

  

   

   

retjen. 

      

einer augeſteilten 

wen z. A. Kard Moce uit, 

appart kleiden kannn. 
Die prächngen breiten. Bäu⸗ 

ſtiges Gatnitrmateriai g 

man das einiachſte Kles 

modern geſtalten. 

        
eleg 

umaeß'alten. 
   

  

ganze Rorm dieſes 12—14 Jabren Se Vo 
e jaſt ailj jedos 

iſt jo Reidiam,     
ummer hüdſch ſein, ob in 

lleingemuſterien;, in kariertem od⸗ 

Stoff. Es iſt auch nicht von Bolang, 

billigem Katiun oder aus teuren Stojj 

jertt. Dos Kleid lann ebenſogut aus 

Stück wie aus Rock und Tailie beſteben 

Rod iſt in ſeiner Weite die 1— . W. 
die Bl 

kann, oden eingereiht und an die Wi 
     

genäht, die S—10 em vor Tailleuſch 

ſpringen. Die nicht eugen Aermel ſt 

Armloch aus, ebenjalls in Nälichen ge⸗ 

die noch vor dem Ellenbogen ausß 

Ein großer, ichön geformter Kragen mi 

und giattem Stoffrand legt jich gra— 

us und derhert ſich im Stolig 

nelmanichente iſt dem Kraßenen 

Eerliches Material, je nuth G 

m bei SU cm Breite. 

er weiche einjache Hut ſitzt gut 
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eingekogen werden 
Nr. 25/i2. 

zeidniet ſich durch große 

b der linlen E⸗ 
    

nleit aus.   
Kr. 2501 Dleild jär innat tüdchen 

3uu 12—13 Jahrra. 

Nr. 2594. Kleidchen für Keine Nädchen 

von 8—8 Jebten Das iey: 

wrd am beſten aus 

Tudurch ergibt ſich einen 

Der Lals ervält einen 

der beliedig verlleinert oder aus 

kanmn. E fi 

Kleider- und Blusenstoffe 

  

den lernen 

naufenſtern 

ſehen, Und der Kleidung, die wir jur uns aus dem 

MVielerlet an Rorun und Rarbe ſelbſt zuiammen⸗ 

ſtellen, die wir filr unſete ſigur, unſere Ler⸗ 

Valmiſſe. Iur Unjeren Verkehr und die Stadt 

ober den Ert, in dem wir leben, nis das Michtige 

baltru. Es achl mith: an, daß wir uns alle vach 

ü Schahlone fleiden und nur, 

wir alle larierte 

Etojſe trauen oder geſtreiſte, weil auch dieſe 

Mode ſind. Die Induimie bringt noch vielerlei, 

mit deſſen Hilje man lich mödern uyd auch 

iejcr bar 
anter und auch 

Nr. 2501. RXieid für junge Mädchen von 

   Alter ausgedehm werden lann. Die ſorm 
einiarbigent 

   

    

   

genaht, dieſe iſt von oden herab in Kultchen 

lockigen Friſur und lann gunz natn eel 

Mleld aus ſchmal geſireiſtem Stof 
Der Rott zeigt ſe 

    

    

     

    

     

   

                  

   

    

   

     

eimem Stütt gef 
zulter und der L 

  

S ee 
oder aus dunkelMauem Serge gertigt 

werden. Uunges Seine Eigenari beſteht in den 
latten Beinlleidern und in der ueiteede kut⸗ 

au die ebenſo wie die Beinbeider mi 
pfen, wie erſichtlich, geziert iſ., Ein ſaltige 

Kragen aus glattem Müull oder Batiſt umgibt den 

als. Mühe aus gleichem Stoſj mit dunketſärbenem 

ü 20 Grſorderlches Maleria 
em 

v00 m Suuff be 
    

Anttt 

     
    

uus⸗ 

          
Nr. 25903. Renartiger Anzug r 

nal geſireiſtem Etoff. ü 5—5 Zahten. Ur Luaben bon 

einem Stück geſchnitten und werden dem Mittelteil angeietzt. Ein Stoffſtreiſen 

veckt den nchpe Kleine beſtickte Reversteile zieren den vorderen ichlu⸗ 

e mit Knopflöchern markieren. En ſchlichter weißer Kragen 

ſallen. Man legt ſich um den wenig offenen Hals. Die Aermelmanſchette hat eine ſehr 

ſchön geſchwungene Form, vorn ei 1 Reveré, ganz oſſen gehalten, zum 

Kragen Va Ein Knopf mit ausgenähtem Ampßed ziert die Man⸗ 

ſchetie. in breites Band ſchlingt ſich graziös um die Taille und endigt 

inen, das vom übereinander unter einer doppellen lurzen Schleiſe. Erforderliches Material: 350 m bei 

nel ſind zuſammen ße aus 1 ,10 m Breiie. —— —— — 

Ninderfeſtkleidchen. 
Neerfehnlte! EII. 

. Kield aus ichn 

Auch dieſes Kleid 
chte Streiſen. 
zeigt. Eins ö den zwei Knöp 

  

         
        
        

      

  

nten. Einc Tunika, die eben⸗ 

cinem 8 ceni breiten, ſchräge⸗ 

ailte wird im Rucken und den 
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man das lo oft beößochten nn Es iſt auch 

zu verſtehen, das emme Keuner oder eine 

Pflegerin ihr Kind hübſch haben will. Sis 

ſoll aber keine Zierpuppe aus dem Kinde é 

machen und bedenken, daß ein Kind dazu 

voch zu gut it. Im Kiderkleid ſteckt ein 

gutes Stück Erziehung, worüber wir ein ander 

mal uns unterhalten werden. 

  
Nr. 2595. Kleidchen aus beſtictem Mull 

jür Mädchen von 3—5 Jahren. Das Kleidchen 

kann ebenſo leicht aus dem modernen Kattun, 

aus Wollmnufſelin oder Waſchſeide ange jertigt 

werden. Die gerade loſe Fyrm wird mit ein⸗ 

gejeßten Aermeln und einem Volaat ergenzt. 

Cs bleibt überlaßßen, den lileinen Halsausſchnitt, 

den Aermel⸗ und Volantrand mit Stickerei 

öder einer ſchmalen Spitze zu ſchmücen. Letz⸗ 

tetes Rür, wem von weißem Stoffj. Sonſt 

könnte eine Handlanguette oder die moderne 

Wollſticerem eine Randgarnitur lieſern. Er⸗ 

jorderliches Mate(ialt 1150 m bei d0 m Breite 

  

  

Damer- und Kinderhüte   
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Besatzertikel 
. 

Futterstoffe Kurzwaren Danzis Damenblusen und Klelder 

Sesꝛ Dent⸗ Königsberger — O.. b. Ha Sönsders i. Pr. 

 



  

          

   
   

    

Nur Folæmarfet 
im Hause Gustav Springer Nachfolger. 

    

  

—Ferren-Stiefe wee, use, neueste Formen, mit u. ohne IAckkappe 4* 3* 7* 

Damen-Stiefel neuente Formen, mit und ohne Lackkappe 4* 35* 6 

Knaben-Stiefel neueste Formen. 4* 5* 6* 

Mädchen-Schulstiefel 8. ½ ..... 3“9 4% 52 
Kinder-Schulstiefel n- 2½/oo 2“5, 

    

    
    

      

    

  

Wullmatpavymem 

wers, Hliaxelt , Wöchen-Ausbots 
ganz hesonders hervortreten! 

Uußergewohniiches Angebot 
Mensch der Uraeit .. früher 2,00 Mk., Jetzt 0,60 Mk. 
50 Melsternevellen, 

reich llhiſtriert.. „ 2,00 „ „ 0,60 „ 
Menschenschicksale „ 2,00 „ „ 0,60 „ 
Im Sumpf der Grossstadt „ 2,00 „ i 0.50 „, 
Fremdenleglonär „ 1.50 „ „ 0,50 „ 
CGVefungene von Folkéërton „ O,8) „ „ 0.20 „ 
Fahnrt um dlile Erde. „ 4,0 „ „ 0,80 „ 
Neneste Witzbülcher „ 1,00 „ 0,25 „ 

Durch außerordemlich günſtigen Einkauf ſimd wir in der Lage, 
00 oölgen Preiſen die Bücher abgeben zu tönmen, jedoch nur ſo lange 

'er Vorrat reicht 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32 

fů ü 
Arbeiter! Varteigenoſſen! 

Agitiert für eure Zeitung! 

Sur Srühiahreplanzung] ſf. Margarine empf ſehle 

Obſtbäume Tilſiter und 
wie Aepfel, Birnen, Pflaumen, 

vgiſen ufv, Sdhweiz er Käſe 
Zierpflanzen. Heckenpflanzen, auch halte mich für Milchlieferung, 

4 welche zweimal täüglich friſch ins 
Lebensbäume. Tannen Haus geliefert wird 

in guter preiswerter Ware. 5 
a Liter 16 Pf. 

Faul tegmann E empfohler f „ 12 
Gärtnerei t8 

Vectat fsſtelle „Hollands“ und Elbing, Grubenhagen Nr. 24. Mheierei mür Erhiog“ 

Empfehle zum Ollerfeſt fümtliche Unterſtr.-2. 
Fleiſch- u. Burſtwaren (Räucher⸗ Fens. Waſſe 
K. Pie! u vaigeene F„ EKLSPEDCDRE 3 Mr. 80, 
KI. biffer. Hleiſchermeiſter, empfiehlt ſein 1110 

St. Küirchenſteig 11. (108 75 2 
— Hut- und Mützengeschäft. 

Gule Wüſchearbeiterinnen Schibtin und Amgegend 
jucht bei dauernd. Beſchäfligung empfehle zuln Feſte 

Frau Einthan. „„» Uioẽ 

. Bähsl. Ticergeſ 26. 

     

  

   
  

   

    

  

Nicht marktschreierische, auſdringliche Reklame sichern einen amdauernd wachsenden 
Kundenkreis, sondern die Bedienung mit dem erreichhar Besten zu müssigem Preise. 
Unsere Margarinemarken stellen den denkbor besten Melereibuitterersatz dar u. werden 
von den geehrten Hausfrauen der konKurrenzlosen Frische vegen unbedingt hevorzugt 

Treixe: GO 70 80 90 Plg., Mx. 11 
Unser Lager in sämtlichen Zulaten zur Hausbä,kerei bringen wir in empfehlende Erinnerung. 

DaaHArpameSonsuaben 

  

  

    
      
         

  

  

         IMalen 
Luawendelgasse 9 Lanmggnwten 113 Langfuhr 
Häkergasse 63 Letersiliengasse II RTUnsboferweg 21 
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Der Verkauf beginnt heute! 

—— Lontekion⸗= 
Blusen 
3.95 4.95 6.95 g.75 12.50 . 

Sportjacken in anen Mode tarben 

13.75 19.50 25.00 v. 

Röcke Rariert. grsHeift undt cinfarthi 

4.95 6.50 7.75 9.75 12.50 . 

Knaben- Anꝛüge 

3.95 4.95 7.50 9.75 12.80 AN 
Mä idchenkleider; W 

4.95 6 95 8.75 ů2.50 13.50 
Mädchen- Mäntel 

4.95 b.35 8.75 u.50 12.50 „ 

Putz 

ElelsteinsSerien-Hite 

  

mitt 

    

    

  

   
   

    

————————————— 

Kleiderstoffe 
Kleiderstoffe, reine Wolie. in 35 M modern- bellen Fäarbon Meter 

2. 
Meter von 

Heue Schotten 
blau. EKruin 

2.25 Mk. 

Voile veiss mit breiter Berdüre 2 9⁵ 
ihem brott .MNiéeter ½ι Mk. 

Blusen- und Kleiderseide — 
9 Pi. 

95 an 

Frotts pie 
anem übe. 

Niait. Cemusturt, grosse Auswahl 
* CT Vn 

2 
Damen-Wäsche 

Damen-Reformhemden 
„, AütterMüsche- 1. 10 

5, 1.-95, 1.50, 1. 25, XX. 

bamen, Nachijacken 
krngen. 1 AR 

82. 25 und I. HQMh u. 

Damen-Nachthemden 

  

se Moder- 
.Moler 

    

    

    

   

       

        

   
Untertaillen in 

Stuück 1.75, 1.45, 

Korsette 
Frack-Korsett Ktau 

  

greh, gätet Sit-       
a, ucöhenn U 

  

Donnerstag 
„„ Sonnabend 

gilt dieses 

Dillige OsSterangebot 

Aoppeltennabattmarken' 
  

  

Strumpfwaren 
Damen-Strümpie deutsch long. 

ů schudtz und ſedetferblg. ohne pf. 
Naoht Past 

Damen- Strümpfe schVet und E xů 
ledert., engl. Jang, o. Noht 45 u. b 

bamen-strümpie 0 5 
mit Loutmosche baar K 

ihe» Damen-Strümpfe durchbrochen 
ScChWALT, lederf., feintsdig Poer 

Damen-Strümpfe schwatr, engl. 
ſeng, la Flot, verstémte Sohſe, 
Ferse und Sbitze .. Poot 

Damen-Strümpte ſe Seſdenflor, 
ScChtr und feinfatbig , Pear 

Schweiß⸗ Socken ſein und statr- 
Sewebtt PSerf 35 u. 

Schwelß-Socéen welch und onge- 
nehm im Ttogent, Podt 85 u. 

Makko-Socken dume Ouoltet, 
nohtios Peat 65, 43, 

Herren-Socłken cbvoH½m Veiss. 
punkten bost 

Herren.Socken — ledettl., 
teinfarbie Pect 

—
 

—
2
 

— —
—
—
 

V⸗ Pl. 

U é 
F⸗ 
V• 
ME 
20 Pt. 

    

Wollwaren 
1U* 

Makko-Hosen ſe Qüoſtet 

kür Ces Alter v. 2 bis 10 Jehren 

Maſko-Hemden. 05 80 

1.85, l.68, l,45, 1.35 KM. 0 0 . 

Gurch/eg Stõc 

—— 
1 

1.95, 1.75, 1.50, l.35, 

Kinder-Sweater und 

5t 

  

Handschuhe — 
landschuhe 

ö „ſetbies pPaer Pf. 

  

    

   

   

Da naschuhe mischuefz. 
E Eel. sehr modem, 
v/ i bost pf. 

nschuhe 14Knopfe 

g led.-Ett., Selb. Poot I 

bamen Handschuhe la kr. ;., 
r. SSLE. Veiht, ʒchv latßb.. Past H5ů 

Uerten Handschühe leinen, 
Setgen-hhetο⁰¹ Peht 1.45 Ul., 95 

Herten-Handschuhe imisen /Ed- 
⁴ ——.—.— —.— Doer 

Pl. 

99—— 

pompadours 
Siocxæ j Pf. 

0 pl. 

  

fiandtaschen 
Dones mit Bügel.           

       Seer * Seicle Stück    
  

  

  

         

    
     

    

   
    

    
    

   

      
     
    

     

        

Herren-Artikel 
Herren-Stehkrahen Loinen, fach In 

verschiedenen modernen Faasons 
Stück 55, 55, 35, 

Steh-Umlegekragen In Qualitäten 
Skülck 70, sb, 

Sportkragen Wolch mit Einjage, la Pu- 
nimastoff Ituck 50 und 

Monschelien Ja Ounlität, tach 
Paar 90, 65, IUer 

Sprullaurs Weich verarbeitot in prima 
engl. Pikee- und Batiststoffen 0 „ 

Szück 1.40, 1.20 BI., 95, 79, AUP'f. 

5 Ein Poslnn. A＋ 1 

Coul. Oberhemden V 0. 
la Waschsaldde untl ber- 
Kulstofle.. Stlick jetzt 

Wolse e Pikae-Oherhemdden m. Mansch. J . 
in gut. Quul. Stück 6.95, 5.50 u. J. J Pf. 

S elbstbinder nur Saison-Neuheiten 10 
Stiick 1.25, 1.65, 1.25 M., 95 un Pf. 

Hosentröger Ia Qualitätevp 05 
Paar 2.50, 1.95, 1.65, 1.25 M., B. 

U PI. 

be. 
bre 

    
          

aus Ia Prima Tuch-Qual. 
rüherer Preis bis 4.5% Mk 
lebet S.uck Stülck 1.50 Mk., 95, 

Wirtschaftswaren 

grün Blumenkästen men 
40 60 5⁰ 1—05 2 em 

Iürru 1fl 1.U 10 . 

Blumenampein. Draht 40 ů 
Stück 1.35 M., 95, 75 Pf. 

M. 0 P. 
Coskocher, I-flammig 

Siück 1.85 1.35 

Veskochen Eammis Stieß 8.50 J.0 . 

115 M. 

95, 18, 35, 2 P'i. 

Mädchen-Tel Hlermützen . 

. 
  

    

   

  

   
       

   

    

  

  

     
    

        
    

      
      

  

Kaftesservice 
Oieilin 

Blumenvasen, Glas 

    2.75, 3.95, 

         

  

   

  

           
    

    

Ausserordentlich billig! 

Vehnolkserrümninren 
Siäck Jy Il 2 „U mnair 

    

  

Bierbecher 
mit Goldraniaiaiaia. 0 Pf. 

Tassen 
mit Goldrand Paar 35, 25 und 19 D?. 

Teller 
Porzellan, tief und klach 2 L7i. 

Waschgarnlturen 
ateilig, G0l1lI00. 4.25 3.7) Mlx. 
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eine relzende. beinahe hätten wir gelogt Schälerlzene ab⸗ 
Zuſtizrat Fabian erdob ſich mit der dem erhabenen Augen; 

blick angemeſfenen Würde und ſprach ſeinem Intimus tief⸗ 

gefühlten Dant zugleich im Ramen des Teiles des Vor⸗ 

ſlandes, der mit ihm eines Sinnes ſei“, für ſeine uneigen⸗ 

nützige Tötigleit aus. Darauf ziemlich gedrücktes Beifalls⸗ 

gemurmel von den Sitzen der Schwarzen und ihrer Ver ⸗ 

bündeten. 
Dann erhob ſich Dumont ebenſo bedeutſam wie NFa⸗ 

blan und dankte anſcheinend gerüthrt ebenfalls jein ſäuberlich 

nur dem Teil des Vorſtandes, der ihn ſoeben mit Grandezza 

geſciert hatte Dann veranlaßte er etwas ſehr beſchleunigt 

die Berleſung des Protokolls. 

Leider wird dieſe fäuberlich beſchnittene Dankfeier der 

Nachwelt nicht offiziell überliefert werden. Auf die mitleidige 

Frage des Genoſſen Bartel, ob die erbaullche Mütliſzene in 

das Prototoll aufgenommen würde, erhielt er leider eine ver⸗ 

neinende Antwort. Etwas ſpäler ſpendierte Dumont noch 

jedem Vorſtandsmitgliede huldvoll einen gnädigen Handdruck 

Nur Genoſſe Bar tel blieb von dieſer Auszeichnung verſchont. 

So würdig ging der freiſinnig: Mann, der den Ruhm beſißt, 

zum erſten Male in Deutſchland die Knute des Paragraph 24 

der Reichsverſicherungsordnung gegen ein pflichttreu tätiges 

Vorſtandsmitglied, den Genoſſen Bartel, in Vewegung ge⸗ 

ſetzt zu haben. 
Auch jetzt ſind dle Schwarzen im Vorſtande und ihre frel⸗ 

ſinnigen Bundesgenoſſinnen nicht gewillt, unſeren Genoſſen das 

ihnen zuſtehende Recht bei der Beſetzung des Vorſtandes ein⸗ 

zuräumen. Zur Waht eines Vorſißenden dürfte es deshalb 

zunächſt nicht kommen. Der Magiſtrat reſp. das Verſiche⸗ 

rungsamt hat als Nachfolger Dumonts zum neuen Diktator 

einen Magiſtratsaſſeſſor Schwanebeck in Ausſicht genom⸗ 

men. Jedenfalls wird dieſer nicht nur weſentlich billiger als 

ſein Borgänger, ſondern auch eiwas libcraler ſein. „. 

——— 

Freiſinniger Sündenfall. 

Gelegentlich dämmert es ſogar der Danziger Zei⸗ 

tung, daß die Herrlichkeiten der göttlichen Weltordnung ſehr 

wurmſtichig ſind. Nach der normalen liberalen Auffaſſung iſt 

in dleſer ſchönen Weli durch das wunderbare freie Spiel der 

Kräfte gar herrlich dafür geſorgt, daß die wahren Intelligenzen 

den Lohn ihrer Mühen in klingendem Golde erhalten. So iſt 

iſt in dieſem Wettſtreit der Weiſen die Edelraſſe der Unter⸗ 

nehmer und Kommerzienräte geworden. Beweiſe: Münſter⸗ 

berg, Schichau, Krupp uſw. 

Der Tätige und Strebende geht alſo in das Paradies der 

Selbſtändigkeit ein, die nur ſozialdemokratiſche Schmähſucht als 

kapitaliſtiſche Stlaverei verdächtigen kann. 

Solche freiſinnigen Tiraden genügen ſchließlich auch für 

Flughlätter, durch die die Partei der Menſchenrechte in Wahl⸗ 

nölen das Blaue vom Himmel holen möchte. Die nüchlernen 

Tatſachen zwingen jedoch auch die freiſinnigen Märchendichter, 

zeitweilig der ſoztaldemokratiſchen Einſicht Konzeſſionen zu 

Schnapſige Wiſſenſchaft. 
Zu den feurigſten Verteidigern der Freiheit d— 

Machandels gehört die Danziger Zeitung. — ver⸗ 
teidigte ſie die unelngeſchräntte alkoholiſche Verſeuchung des 
Volkes mit geharniſchten Proteſten gegen die Degradierung des 
Arbeiters und ſeines Rockes. 

Neuerdings ſchelnen ſelbſt ihrer akademiſchen Redaklion 
dieſe demotraliſchen Aufregungen etwas unglaubhaft. Des⸗ 

halb führt ſie die Berteidigung des Feuerwaſſers wiſſenſchaft⸗ 
lich. In der Morgenausgabe vom 7., alſo nicht elwa 1. April, 

zeigt ſie ſich ſchwer getränkt, weil der Radikalismus Guhul) 

der Alkoholgegner den Wein⸗ und Hopfenbau vom Erdboden 
vertilgen würde. Nur um dieſer Gefahr vorzubeugen, glbt ſie 

elne Rede wieder, durch die Profeſſor Dr. Kafemann, 
beiläufig ein Berwandter ihres Verlegers, in „gewohnter gründ⸗ 

licher und wiſſenſchaftlicher“ Weiſe die ramponierte Ehre 

des Alkohols gerettet haben ſolt. 

Der Proſeſſor ſtellt ſich nun aber von vornherein auf den 

Siandpunkt ſtrenger Temperenz. Er fordert auch, daß das 

göttliche Zauberwaſſer von der Zugend ſo lange wie möglich 

fern gehalten wird! Das iſt zwar für den alkoholiſchen Radi⸗ 

kalismus der reichlich mit Goldwaſſer getauſten Danziger 

Zeitung äußerſt ſchmerzlich. Gerade deshalb glaubt ſie 

jedoch, mit ſeinen Offenbarungen die böſen Gegner des Alko⸗ 

hols um ſo ſicherer in die Flucht ſchlagen zu können. 

Sie läßt ihn nachweiſen, daß alkoholiſche Getränke ſchon 

vor vielen Jahrhunderken genoſſen wurden. Der Beweis im⸗ 

poniert in ſeiner ftrengen Wiſſenſchaftlichkeit kogar denen, die 

bie ebenſalls ſehr angenhine Tatſache kennen, daß in jenern 

glocreichen Vorzviten auch die angenehme Silie der Menſchen⸗ 

freſſerei ziemlich verbreitet geweſen iſt. 
Doch auch wir beugen uns reuevoll der Gewalt der 

wiſſenſchaftlichen Cinſicht des Dr. Kafſemann, denn er ſoll 

ſogar geſagt haben, daß „im Alkoholrauſch erzeugte Kinder 

nich t immer vertrattelte Idioten werden.“ Alſo heil uns! 

Der Hauptſchlager dieſer wiſſenſchaftlichen Ehrenrettung 

des Schnapsgeiſtes und ſeiner fette Inſerate ſchnorrenden 

Erzenger iſt dies jedoch noch nicht. Der alloholiſche Verteidiger 

beweiſt ſchließlich, daß man in kriegeriſchen Maſſenſchlüchtereien 

ohne Beſoffenheit der Opfer nicht auskommen kann. Dieſe 

Verkündigung hat bei Dr. Herrmann, vollberechtigtes 

Mitglied der deutſchen Friedens-Gefellſchaft, ſolches Entzücken 

verurſacht, daß er dieſen wundervollen Satz geſperrt 

drucken ließ! 
Dieſe Verteidigung mag vielleicht die liberalen Schnaps⸗ 

millicmäre Sprünger, Keiler, Nießen uſw. tröſten. 

Füc die kämpfende Arbeiterſchaft iſt ſie jedoch ein neuer Ve⸗ 

weis, daß die alkoholiſche Erniedrigung der Menſchheit in 

Arbeiter muß außer allen Zweifel ſlehen, daß der Alkohol in 

jeder Form ein llebel iſt, das nicht entſchieden genug bekämpft 

keiner Weiſe gerechtfertigt werden kann. Für jeden denkenden] 

gusgemäſtete und ältere ausgemöſtete 43—45 Mark, müßſilg nenät le 
junhe, ſut genährte ällere 30—0 Mark. wͤhiß genoͤhr 

Vullen, Vollfleiſchige, ausgewachſene hüchſten Schlachtmerts 

4%—18 Mark, vollflelſch ge, füngere 42—45 Marz maßig Wnahrt⸗ 

K Mart, guͤt genährte ältere 36—40 Mark, gering genäahrte bis 

   
Järſen und Kühe. Vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſte 

Schlachtwerts 45—47 Hort, vollflei 0 je, ausgemäſtete Kiihe 0 en 

lachtweris bis zu 7 Jahren 38—43 Mark. ältere ausgemäſtel he 
und wenlg gut entwickelte füngere Klihe und Färſen 31—-35 Mark— 

mäßlg genährte Kühe und Färſen 26—30 ene ühe uuh Hürlen 510 25 Wönr Fürſet Mark, gering genährte Kühe 

Kälber. Feinſte Maſtkälber 60—65 Mark, mitttere Maſt⸗ und 
hoſte, Saugtälber 54—58 Mark, geringere Maft⸗ und gute Sangiülber 
41—53 Mark, geringere Saugkälber bis 35 Mark. 

Schafe. Maſtlämmer und jöngere Muſfthanmel 42—44 Mark, 
ältere Maſt ymmamel, geringere Maſllümmer unb gut genährle ungẽ 
ſchole) 23—50 Marf mäßig genährte Hammel und Schaſe (Mera⸗ 

Schwelne. Vollfleiſchige, von 120—150 Kilogr, Lebenggewi 
44—47 Mark, vollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Vebendgewichl 3—7 
Mark, vollſleiſchige Schweine von 86—1ʃ% Kilogr. Lebenbgewicht 
40—13 Marß, voll Hunhtei Somau 30 Kiloar. Lehendgewicht 

3 ark, ausgemäſtete Sauen 5 Mart, ine C⸗ Leſnite Cbet 8—10 Mart⸗ 5 Mark, inreine Sauen und 
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Arbeiter⸗Zugend. Die ſveben erſchienene Nr. 8 beg fechſlen 
Jahrgangs hal u. a, folgenden Inhatt: Willkommen! Ein Oſtergruß 
W unfere ſchulentlaſſenen Freundinnen und Freunde. Von Hürgen 

Brand. — Aus der Leldensgeſchichte der proletariſchen Jugend; 
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werden kann. Deshalb iſt der Schnaysboykott eine Pflicht, die 

von der Arbeiterichnft rücktichtslos durchgeführt werden muß. 
— 

machen. Dies paſſiert ſogar der ſtets unfehlbaren Danziger — 

Zeitung. Vor wenigen Tagen behandelte ſie in einem, 

allerdings nicht ihrer Redaktion entſtammenden Artikel die 

der weſtpreußiſchen Be⸗ 

Dahbei entſchlüpfte ihr folgendes Geſtändnis: 

„Selbſtändigkeit bedeutet nicht immer wirlſchaftliche 

In der Berufsſtatiſtik zählt z. B. die 

Näherin, die für einen kleinen Kundenkreis arbeitet, ebenſo 

Mancher Gaſtwirt iſt 

ſeiner Brauerei und der 

kleine Hausgewerbetreibende wie der Kleinſtellenbeſitzer ſiehen 

ſoziale Gliederung 

pölkerung. 

Unabhängigkeit. 

als ſelbſtändig wie der Großbankier. 

in Wirklichkeit mir Angeſtellter 

dem Arbeiterſtande ſehr nahe.“ 

Im weiteren Verlauf des Artikels 

daß es ſehr ſchwer ſei, ſich in 

weiterung der beſtehenden Betriebe führe. 

Das heißt allo ſehr einfach: Die Großen 

Kleinen auf! Es iſt gut, daß auch die Danziger 

ſchlägerei vorzügliche Dienſte leiſten. 

  

So wird's gemachi! 

Die Firma Klawitter ſuchte im Jamtar dieſes Jahres 

in Königsberg Dreher. Den Arbeitern wurde ein Stunden⸗ 

Außerdem ſollte die durch 
Ver⸗ 

das Angebot der Firma ein. Sie 

Uhr morgens bei der Werft 

erſt müßten die 

in; ferner ſei eine ärztliche Unter⸗ 

ch verzügerte ſich die Aufnahme der 

Die Neueingeſtellten arbeiteten 

lohn von 38 Pfennigen verſprochen. 

die Reiſe nach Dunzig verſärunt⸗ Zeit bezahlt werden. 

ſchiedene Dreher gingen auf 

ſollten ſich am andern Tag um 6 

melden. Hier wurde ihnen aber mitgeteilt, 

Ausweispapiere vorhanden ſe 

2 ig notwendi 

heit bis zum 

nun in dem Glau 

maͤch drei Tagen w 

er nur 30 Pfeunige 

Nach einigen Tagentlö 

bei dem 

  

       

   

  

    
      

  

      

  

    

    
      

    

        
    
   

    
Pfennige Stundenlohn zu erhalten 

rhalte. Er leiſte nicht genug 
   

  

lohnee 

      
artegeit. 

Klägers werden 

  

Vertreter der L 

Arbelier zahlen,? 
berg geſagt worden 
Die Abmachungen de 

zeit erkenne di 

E: Den Leuten ſei in Königs 

b K viel verdienen 
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Vergleich wurde 
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Auf dem naſſubiſchen Markt wurde der Kellner Hauer 
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Täter entkam. 
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